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(SeleitsiDOtt  $ui  etften  dußage. 


3m  ^ai}xe  \8S5  gab  \d}  über  öen  ^anöarbeits« 
unterrid^t  unö  feine  fo$iale  un6  päöago gif d^elCot* 
tpenöigfeit  eine  Sd?cift  I^eraus,  Don  6er  alsbalö  eine 
englifd^e  ^tusgabe  in  Boflon  (Timmfa)  ecfd^ien,  un6 
3u  öeren  Ueberfe^ung  ins  ^ialieniidie  6ec  (generolfc^ul* 
infpeftor  von  Horn  bas  au3fd}lie0Iidje  lledit  ecrparb. 

Diefe  Sd^rift  ift  feit  ^aiften  »ergriffen,  unö  ob^leic^  fte 
oft  oerlangt  touröe,  fo  tarn  xdi  im  Kampfe  für  6cs  Dolfes 
Ked^t  un6  Brot  t^odf  nidft  ba^xx,  fie  in  neuer  Bearbeitung 
Ijerou^ugeben.  3<^  ^Pff«  jeöoc^,  öa§  mir  öies  in  näc^jier 
geit  möglid?  roeröen  toirö.  ^) 

Das  Porliegen6e  IDerfc^en  ift  für  jene  gro|e  ga^I  oon 
Ilcännern  un5  grauen  aller  Klaffen  befiimmt,  öie  ipeöer  ^di, 
nod?  Kraft,  nod?  6eI6  jum  Studium  eines  größeren  XDerfes 
peru?en5en  fönnen,  unö  öie  fic^  6oc^  angenel^m,  furj  un6 
gut  über  öie  roeittragenöfle  Heformfrage  auf -öem  €^ebiete 
öes  BUÖung&n>efens  unterrichten  woücn, 

3^  «i^nft  unö  tjeill  beftrebt,  in  öiefem  Sd^rtftd^en 
einen  grofen  Stoff  auf  öen  fleinfien  Haant,  unö  ein  fdjwie- 
riges  Problem  auf  öen  einf ad^ften  2l\xsbxud  unö  in  eine 
fd^öne  ^orm  5U  bringen. 

möchte  mir  öies  5um  ^eile  öer  guten  Sac^e  gelungen 
•fein!  — 

Sum  Qeile  öer  grogen,  guten  Sod^e  öer  Bilöung  unö 
(£r5iet)ung  öurd^  ^anöarbeit  ipünfdjte  id?  aud?  feJ^nlid^ft, 
mit  öiefem  Sdjriftd^en  5ur  grofen  ZHaffe  öes  öenfenöen, 
arbeitenöen  Polfes.  5U  fpred^en.  Spredjen  möd^te  ic^  öamit 
5um  Dolfe  in  öunflen  <ßrubert  unö  Reifen  Qüttenwerlen,  in 
öumpfen  XDerfftätten  unö  lärmenöen  ^abrifen,  in  meiten 

^)  Dtc  5d?rtft  tji  \^{0  in  ocrbcffcrtcr  JlutHagc  nntcr  bcm  {Eitel: 
„:irbeitsfd?ule,  JIrbcitspritisip,  iltbeitsmctliobc''  bü  (DrcU  ;ffi§U  in  giiridi 
etf<^tenen*  preis  \Jt.  2. — . 


HXagasinen  un6  Ijellcn  Bureaus,  in  nieöeren  3awcm«  un6 
engen  Stuöicrftaben,  nnb  fpred^n  möchte  id?  5amit  ooc  allem 
$u  6en  Patern  un5  ZHütterit,  6ie  mit  fo  Reifer  £iebe  un6 
(o  fcf/roeren  Sorgen  bas  €)lücf  i^rer  Kin6er  erftreben. 

Dos  ^Üicf  öer  Kinöerl  —  Dos  ©lücJ  5cr  l(in6er  liegt 
in  öer  ljarmonifd?en,  naturgemäßen  (Entfaltung  il^ter  Kräfte 
unb  anlagen,  unö  öiefe  Entfaltung  nidjt  mögliflj,  o^n^ 
öie  ^anöarbcit  $um  (ßrunö-  unö  Ecfftein  öer  Bilöung  unö 

<£igtel?ung  ju  machen. 

3ft  öie  ^anöarbcit  $um  IRittelpunft  öes  Unterrid^ts* 
loefcns  geiDoröen,  unö  ifl  öurc^  tJ?rcn  fegenstjcid^en  (Einfluf 
eine  beffere  unö  glücflid^ere  Generation  Ijerangemac^fen,  fo 
voixb  audi  öas  Volt  beffer  unö  glü^Iidjer  roeröen,  unö  aUe 
6ie  großen  unö  fd^n>icrigen  fragen  öer  fosialen  Umgeftaltung 
iDeröen  fid?  Piel,  Diel  leidster  unö  beffer  löfen  laffen. 

Das  arbettenöe  Volt  hfai  bas  Ijöc^fie  3nter. 
effc  an  öiefer  gtofen  ^rage  öer  (Erjie^ungs* 
reform. 

3n  güric^,  in  i>er  Staöt  pe^alossis,  fanöen  im  3al?re 
^898  meine  XDorte  großen,  l^erslid^en  Beifall,  unö  ^mat  bei 
einem  publifum,  öas  aus  allen  Polfs«,  Partei»  unö  Bil- 
öungsfreifen  jufammengefe^t  mar.  ©leid^en  Beifall  fanö 
aud?  öie  Peröffentlid^ung  öes  Portrages  in  einem  «)eitoer» 

breiteten  güridjer  Blatte. 

Dies  unö  öie  lebl^afte  ^uftimmung,  öie  jüngfl  meine 
Porträge  über  öenfelben  öegenftanö  in  ITtünd^eu  unö 
£eip5ig  ernteten,  laffen  midj  5UDerftd^tIid^  tjoffen,  öaf  meine 
Sdjrift  in  allen  Cänöem  öeutfdjer  gunge  piele  ^reunöe  unö 
warme  ^ufnal^me  finöen  iperöe. 

So  5iel?e  öenn  hinaus,  mein  Büd^lein,  feiere  in  allen 
Gauen  öer  öeutfd^en  Sprad?e  ein,  preöige  mit  feurigen  jungen 
ein  neues  (Evangelium  öer  3ugenöbilöung,  unö  werbe  ein 
^eer  Pon  Streitein  für  öie  t^ol?e,  Ijeilige  Sod^e  öer  l^armo» 
nifc^cn  XlIenfd?enbUöung  öurc^  ^anöarbeit! 

güricb,  im  Icooember  {()0\. 

Hobert  SelfreL 


DottDort  3ur  6.  auftage« 


DU  oorliegenöe  fleine  Sd^rift  ift  mit  großem  Beifaü  pon 
i>er  preffe  aUer  Sichtungen  geeiert  unö  öurc^  Ueberfe^ungen 

au5ge5etd^net  u>oröen. 

Cro^  einer  Ztuflage  von  6500  (Exemplaren  ift  fte  aber 
feiten  in  öen  Kreis  öer  Gebüöeten  unö  öer  £eljrcrfd?aft  ein. 
^eörungen,  fonöern  fie  l?at  il?re  £efer  ^auptfäd?lid^  in  öer 
organifierten  Hrbeiterfc^aft  gefunöen.  Das  rü^rt  öaljer,  öa^ 
6er  bisl^erige  Perleger  feine  Kunöfc^aft  unter  öen  2lrbeitern 
i^at,  unö  öaß  er  öie  Schrift  nid^t  in  Kommiffton,  fonöem 

nur  gegen  bar  lieferte. 

2dl  fceue  mic^,  öaß  meine  Sdjrift  ins  arbeitenöe  Pott 
«ingeörungen  ift,  unö  öaß  fte  im  Perein  mü  meinen  Por- 
trägen  in  ZlXannl?eim,  ZHainj,  Hamburg,  Berlin,  (£ljemni^/ 
Dresöen,  €eip$ig,  plauen,  ITtünd^en,  XDien,  Buöapeft  unö  in 
Dielen  Stäöten  unö  (Drten  öer  Sdjweis  öie  organifterte  2lr« 
eeiterfc^aft  für  öie  ^Irbeitsfc^ule  gewonnen  l?ai  Die  2trbeits. 
fc^^ule  rnirö  nur  fommen,  wenn  öas  Pott  itjren  Ijo^en  XPert 
«rfennt  unö  iljre  (Einridjtung  foröert. 

Da  id?  auc^  sur  Celjrerfc^aft  unö  5»  Gebüöeten 
(prec^en  möd^te,  fo  erfc^eint  öie  6.  ^luflage  meiner  Sd^rift 
in  einem  Perlage,  öer  mit  öiefen  Pottsfreifen  in  VeiAin» 
6üng  fte^t. 

möchte  es  mir  gelingen,  aud^  öie  €el?rerfd)aft  unö  öie 
<Bebilöeten  für  öen  päöagogifd?en2irbeitsunterridjt$u  gewinnen! 

iPenn  Ztrbeiterfdjaft  unö  £el^rerfd?aft,  wenn  2trbeit  unö 
IDiffenfc^aft  öie  Sd^ulreform  öurd?  2trbeit  foröem,  öonn 
i^r  Sieg  geftd^ert  unö  öer  grögte  (Ersie^ungsfertfc^ritt  feit 

Pejialo55i  getan. 

Die  ^trbeitsfd^ule,  öie  Sd^ule  öer  gufunft  muß  »on  öea 
^nö*  unö  Kopfarbeitern  erfämpft  weröen. 

^inaus,  mein  werbenöer  Botel 

gum  Kampf  unö  Steg  ^inous  l 

güric^,  am  2tuffal}rtstage  \9V^ 

Hobert  $et6eL 


(Einleitttttd. 

Das  (Drganifationsfomitee  öcs  {2.  |cija?ei$c* 
rifd^en  Celjrcrbilöungsf urfus  für  ^anöarbett*) 
ifat  mxdi  eingeladen,  über  öie  ersie^erifc^e  Bedeutung  öes 
^anöarbeitsunterrid^tes  5U  (preisen. 

€f?e  xdti  aber  öie  pädagogifc^e  Bedeutung  des  ^irbeits* 
unterridjtes  erörtern  fann,  mug  id?  sunädjft  fpred^en: 

j[.  Ueber  die  Bedeutung  des  Unterridjtes  und 
der  Crjie^ung. 

2.  Ueber  6en  gmecf  der  (£r5ieljung. 

3.  Ueber  die  Unterrichts-  und  Crjieljungs* 

anftalten;  und 

<{.  Ueber  die  ^errfd^ende  Unterrichtsmethode. 

I. 

Die  Bedeutung  des  Unternchtes  und  der  (Eritehung. 

€a[fen  Sie  mid?  einige  tOorte  fagcn  über  die  J^olje 
rOid|tigfeit  des  Unterrichtes  und  der  €r5iehung.  Seitdem  es 
denfende  ITtcnfdjen  gibt,  ift  die  IDidjtigfeit  des  Unterrtd^tes 
erfannt  morden,  und  alle  grogen  Denfer  i^aben  jtch  mit  der 
^rage  der  (£r$iehung  befchäftigt. 

*)  3n  ber  Sdjtpcis  rv'nb  ber  Zlrbcttsunterrtdjt  burd?  bcn  Bunb,  btc 
Kantone  unb  (Scmctnben  gcfötberh  3m  Kanton  (Senf  er  oSItga» 
tortfdjes  Unterrtdjtsfadj  tn  ber  Dolfsfdjule,  tn  anbeten  Kantonen  fielet  er 
nic^t  als  o51tgatorif(^  im  Unterrtdjtsplan,  fonbern  tft  freies  Sdjulfad?,  bas 
von  bcm  Kanton  ober  oon  ber  (Semembc  ober  con  beibcn  gcförbcrt  unb^ 
untcrfiftöt  mitb,  3n  ber  Stabt  giirtd?  tji  ber  f^anbarbcitsunterrtdjt  für 
bie  Reiben  oberen  Klaffen  ber  primarfd^ule  obligatortfdj.  Pte  £eI?rerMI. 
bungsfarfe  für  f^anbarbett  »erben  »on  Btinb,  Kanton  unb  (Semeinben. 
untcrjtü^t,  in  ber  JDctfe,  ba§  bcn  teilnetjmenbcn  £elrrem  nnb  Celirertnneit 
ein  fd|öner  Ccil  Üirer  Koften  bntil^  Bwnb,  nnb  Kanton  wrgfltet  wirb, 
nnb  ba§  bte  Kojien  ber  (Drganifation  nnb  Dnrd}fül}run9  bes  Kfirfns  von 
bem  Kanton  unb  ber  (Scmeinbc  bcfiritten  »erben,  in  benen  bet  Knrfns- 
abgeljaltcn  mirb. 
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Sofrates  fa^t: 

„lOenn  ein  Volt  mt  eine  (Einrichtung  ^aben  fönnte/ 
fo  müßte  CS  6ie  6er  (Ecsietjuns  fein." 

Der  berüt^tnte  piato  btlfanbtli  in   feinen  „^eJ^n 
Büchern  t)om  Staat"  eingeljenö  6ie  (Ersiet^ung  unö  wiü 
'  fo$ar  6ie  I\in6erer5eu$un9  öurc^  feinen  ariftofratifc^^fornmu« 
tii^ifd^en  Staat  leiten  unö  übenuac^n.   €r  fagt: 

^Durc^  öie  (Er^ieljunö  fommt  6er  Ulenfc^  6er  ®ott» 
^it  am  näd^iien." 

^trifioteles  jprid^t  in  feiner  „politif"  trepd?e  pd6a- 
öo$ifd?e  XPal^rljeiten  aus  unö  fommt  $u  öem  Schluß : 

^Die  Sorge  für  6ie  KinöerersieJ^ung  gel^ört  5u  öen 
ißefe^aeberpflid^ten  unö  öie  firsiel^ung  mug  öffentlich  (ö.  I?. 
^aüi^)  fein/' 

aPie  öie  ^tiechifchen  Phüofoph^n,  fo  öadjten  aud?  6ie 
Tömifdjen  Denfer  über  öen  XDert  öes  Unterrichtes;  auch  fte 
fchä^ten  ihn  fehr  h^ch- 

Das  Urteil  öcr  Xleujeit  ift  über  öie  (ErsiehttWÖ  ^«i» 
-anöeres,  loie  öas  öes  2tltertums. 

Pom  Pater  öer  neueren  Phüofophie,  com  (Snglänöer 
:Baco  üon  Perulam,  rührt  öos  berühmte  XDort  hiet: 
,,DL)iffen  i^  macht." 

Unö  Ceibni^,  öer  etfte  groge  öeutfche  philofoph 
ruft  aus : 

„Ulacht  mich  5um  ^errn  öes  Unterrichtes,  unö  i<h 
ttrtü  <£uch  öie  XPelt  umgeftalten." 

Der  ungläubige  fransöftfche  llufflärer  ^eloetius  erflärt: 
„Um  öie  Pölfer  mädhtig  unö  glücflich  5»  machen, 
muß  man  nur  öie  (Ersiehungsmiffenfchaft  peroollfommnen." 
Der  eöle  IDafhington,  öer  erfte  präfiöent  öer  Per* 
einigten  Staaten,  fagt: 

„3n  jeöem  £anöe  ift  öer  Unterricht  öie  fid^erjie 
^unölage.  öes  öffentlichen  (Slü^es." 


Ii 


3mmanuel  Kant,  öer  epochemachenöe  philofoph  unö 
Sittenlehrer,  äußert  fich  in  einer  Schrift  „Ueber  päöagoöif'^ 
»ie  folgt: 

„Die  €r5iehung  ift  öas  größefte  Problem  unö  öas 
fchu)erfte,  »as  öem  UXenf<hen  fann  aufgegeben  weröen." 
3.  6.  Richte,  öer  tiefe  Denfer  unö  loarme  Polfs« 
freunö,  fchreibt: 

„Dasjenige  Polf,  welches  bis  in  öie  unterften  Schichten 
hinein  öie  tieffle  unö  oielfeitigfie  Bilöung  befi^t,  wirb 
Sugleich  öas  mächtigjie  unö  glücfUchfte  fein  unter  öen 
Pölfern  feiner  geit,  unbefiegbar  für  feine  Hachbarn,  be- 
neiöet  Don  öen  5^it9^"<^ff^^  Porbilö  öer  Hoch- 

ahmung  für  fte." 
Zllejanöer  oon  ^umbolöt  äußert  fidy, 

„IPiffen  unö  €rfennen  ftnö  öie  ^reuöe  unö  öie  Be- 
red^ttgung  öer  Utenfchheit;  fte  ftnö  ^dk  öes  ZlationaL 
reichtums." 

3ules  Simon,  fran5öfifch:r  Staatsmann  unö  Philofoph^ 
\S70  Unterrichts minifter  pon  ^ranfreich,  ujteöerholte  öas 
fchöne  rOort  ^fichte's  in  öer  IDeife,  öaß  er  fchrieb: 

„Das  Polf,  öas  öie  beften  Schulen  hat,  ift  öas  erfte 
Polf  öer  XOelt,  u>enn  nicht  h^ute,  fo  öoch  morgen.* 
Sie  hören,  öaß  öie  Urteile  großer  ZTlanner  oller  Reiten 
über  öie  öeöeutung  öes  Unterrichtes  unö  öer  (Ersiehung 
tjöllig  übereinflimmen.   ItXuß  ich  öiefen  gewichtigen  XPorten 
noch  etwas  hiJtSufügen?   3ft  ^>amit  noch  nicht  alles  gejagt? 

'  Heini  (£s  ift  öamit  noch  nicht  alles  gefagt;  es  muß 
noch  öas  hi«5ttÖ^M  u)eröen,  was  für  öie  ©egenwart 
lebenöigen  IDert  hat. 

XDxt  lieben  in  einer  bewegten  geit  großer  fosialer  Kämpfe 
unö  Umgeftaltungen.  Die  fojialen  fragen  fmö  öie  ^aupt- 
fragen  unferer  Cage,  unö  fte  »erlangen  gebieterifch  eine 
Cöfung.  (£5  h«iSt  ^«»^^  f^^  Pölfer:  (£ntweöer  öie 
fosialen  Probleme  löfen,  oöer  abtreten  pom  S^aupla^  öer 
<ßefchichte. 
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fragen  müffen  aber  Unterricf)t  un5  «Er^tcJjunö  oerbeffert 
wetbm,  öenn  nur  bas  Pol!,  bas  6te  bcfte  3iI6un9  unö  6te 
umfa))en6fte  vSt^iel^unö  befi^t,  u)ir6  6ie  fojialeu  ^ra$en  leidet 
mb  gut  löfcn. 

U)itfen  toir  alfo  fflr  ^te  Perbefferung  6es«  Unterrtc^is* 

un6  ^£r5icI?un9Stt)cfcns,  fo  6tenen  wit  öec  fojlalen  Heform 
vmb  wir  6icncn  unfercm  Polle. 


II. 

Der  5ioe(ft  btt  (Erstehung. 

Was  fofl  dev  §med  bet  <£t^k^m^  mb  bes  Vinkt* 
tic^tes  [ein?       .  ' 

Soll  5er  ^wed  öer  (£r5tel?un$  fein,  gute  Untertanen 
5U  bilöen,  roie  es  ^tiebtid}  bet  ®rof  e,  6er  berül^mte 
2lufflärer  auf  öem  Cl^rone,  in  feinem  Polfsfd^ulre^lement 
perlangte?  SoU  er  fein,  gute  Ced^nifer  I^eran5U5te^en, 
iDic  es  H  a  p  0 1  e  0  n  L  für  feine  Kriege  loollte  ?  Soll  ter 
llnterrid^t  2t  r  b  e  i  t  e  r  ousbilöen,  wk  es  6ie  ^fabrifanten,  foll 
er  Kaufleute  büöen,  n>ie  es  6ie  Qanöei&l^rren,  foU  er 
^anbiperfsgefellen  bilöen,  ipie  es  öie  i)an6iperfsmeifter 
fordern? 

Hein,  bas  foO  er  nic^t;  fon6ern  öer  §wed  6er  <£t* 
$iel)uui^  foll  fein,  ^armonifd^e  XUenfc^en  bilöen» 

VO\x  galten  fe^  an  6er  aüfeitigen  I^armonifd^en  IHenfd^en» 
bü6ung,  wk  fte  pon  2lriftot^les,  Comenius,  Houffiau 
un6  peftalo55i  in  fortfdjreitenöer  Klärung  6es  Begriffes 
gefor6eTt  n>or6en  ift  XDir  ipoüen  feine  Klaffen»  un6 
5tän6ebil6ung.  Unterrid^t  un6  (£r$ie^ng  follen  biI6en 
ZUenfd^en  »on  Qarmonte  6es  £eibes  un6  ©eifies,  Zltenfc^en 
pon  ® eift  un6  ^er5,  ZUenf c^en  oon  Perflan6  un6  (ßeraül, 
XOiffen  un6  Können,  tDoUen  un6  Pollbringen,  Denfen  un6 
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Cun,  Kraft  un6  Znil6e,  Pernunft  un6  Ciebe,  (Berec^tigfeit 
un6  Pflid^terfüüung. 

Vk  l^armonifd^e  Znenfd?enMl6ung  ift  6ie  befte  Bilöung, 
6enn  fie  befähigt  6en  Z]Tenfc^en  am  fic^erften  5ur  €r[üllung 
aller  feiner  Pflid^ten  un6  mad}t  tt^n  am  glücfüd^ften. 

Die  2Xusbil6ung  6er  <£igenf d^aften  6es  ZHenfd^en,  6ie  für 
fein  tpa^res  ^lüd  6ie  beften.fin6,  6ie  fin6  auc^  sugleic^  6ie 
fe^en  für  iljn  als  ^Iie6  eines  6emofrattfd^en  ^emeinmefenj. 
X)ie  ^arnionifd^e  ZUenfc^nbil6ung  fd^lieft  6te  Berafsbil6uitg 
nic^t  aus,  fonöern  ein;  fte  ftel?t  Ijöl^er  un5  ift  umfaffenöer; 
fte  betont  mel^r  6ie  Qualität  als  6ie  Quantität  6es  Unter« 
ric^tes  un6  6er  3il6ung. 

Sie  f önnten  mir  einmenben :  Deine  I^armonifd^e  IRenfc^en« 
bU6ung  ift  5U  unbeftimmt;  erfläre  6ic^  6eutlid^erl 

XPo^lan,  fo  mtll  ic^  6eutltc^er  fpr^d^n.    Unter  ^ar* 

monifd^er  Ilten fd^enbilöung  oerfte^e  id)  jene  BiI6ung,  6ie  6er 
tierfac^ett  HotlUr  6e$.  iltenfd^en  gleid^mä^ig  geredet  »ir6, 
nämlic^: 

\.  Der  pl^vM^^^tt  Hatur  6es  Iltenfc^cn. 

2,  Der  getfligen  Hatur  6es  ZTlenfd^em 

3.  Der  bürgerlid^^^S^^i^'^  Itatur  6es  lUenfc^en. 
^.  Der  moralifd^en  ttatur  6e5  Hlenfd^en. 

IHit  an6eren  IDorten:  Der  ZtXenfd?  foll  gleid^mafig 
förperlid^,  geiftig,  beruflid^  un6  moralifc^  gebil6et  u?er6en. 
Die  Unterrichts*  un6  (£r5iel)ungsanftalten  follen  alle  <Blie6er 
6es  Polfes  5U  förperlü^  gefun6en,  geiftig  felbftän6igen, 

bürgerlid^  braud^baren  un6  fittlic^  guten  Xltenfd^en  er5iel?en. 

Das  ift  6er  f^ol^e  (£r5ie^ungs5n>ecf,  6em  alle  Unterrichts« 
fdc^er,  Unterrichtsmetho6en  un6  Unterrichtsmittel  6ienen  follen 
un6  an  6em  alle  geprüft  un6  gemeffen  u?er6en  müffen.  2lud^ 
6er  Qdn6arbeitsunterricht  muf  an  6iefem  prüfftetn  probiert 
un6  ol^ne  ®na6e  oern)orfen  u?er6en,  fofern  er  fic^  bei  6iefe?: 
probe  nicht  echt  un6  poOwertig  eripeift. 
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m. 

(Entfpte^en  6ie  Unterrid^ts^  un^  (Er}te^uii9$attfta(ten  6cm 

Qan6arbeü&untemd}ies  beanttpocte,  mug  id}  nod}  6ie  jco^e 
aufiDCtfen : 

(£ntfprcd/en  unfere  beftcl^enöen  Unterridjts»  un6  (£r» 
5icI?ungsaTiftaIten  6cm  auf gcfteUten  €t5tcl|ungs5rt>ccf  ?  Biemn 
fic  öer  l^armonifdjen  Iltenfdjenbilöung  ?  Bringen  fie  alle 
Seiten  6er  XHcnfc^eniialur  $ur  ^armonifd^en  Entfaltung? 

3d?  frage  alfo :  Bilöen  unfere  prtmarf^ulen  6ie  Km6er 
^armonifd??  Permitteln  unfere  Scfun6arfd?ulen  6en  Sdjülern 
eine  ^armonifdje  Bildung?  €ntmicfeln  unfere  ^YT^^i^^fi^^^/ 
3n6ufiriefd^ulen  «n6  t^öJ^eren  Cöc^terfc^len  6te  Jünglinge  ttn6 
Jungfrauen  su  Ijarmonifd^en  XPefen? 

0eben  unfere  ted^nifdjen  Qanöels*  un6  Berufsfd^ulen  eine 
I^armonifd^e  Öil6un9?  ®6er  gibt  am  (£n6e  6ie  ^o^fc^ule, 
6ie  ftolic  Uniperfitas,  eine  ^armonifc^e  ZHenfc^enbilöung ? 

Die  fragen  fteUen,  ^ei^t  fie  peineinen.  Keine  einsige 
öiefer  BiI6ungsanftaIten  entfprid^t  5em  (£r5iel?ungs5u>e<f,  feine 
mtb  gans  6er  »terf  ac^cn  Uatur  6es  XUenf^^n  geredet  un6 
nod?  weniger  wixb  eine  öerfelben  gered)t  6er  ^or6erung  nad? 
gleid^mäfiger €ntmicf elung  6iefer  »ier  Seiten  6er  ZRenfc^en. 
natur,  bcften  erfüllt  nod?  6ie  Polfsfdjule  (primär«  un6 
5efun6arfd^ule)  6en  i6ealen  €r5ieI?ungs5U)ecf ,  aber  je  i?öf?er  ^ 
l)inauf  wir  f ommen,  6e^o  fc^Ummer  fteljt  es  mit  6er  (Er- 
füllung 6e5  Erjie^ungsäujedes. 

3n  allen  BiI6ung5anflalten  roir6  5U  piel  C^eorie  geleiert 
«n6  5u  ipentg  prayis  getrieben,  in  allen  ge^cn  tC^eorie  un6 
prayis  $u  njenig  Qan6  in  .Qan6,  in  allen  u?irö  5U  piel 
IDiffen  un6  5U  tpcnig  Können  einengt,  in  ollen  wixb  5U  piel 
9ere6et  un6  $u  n)enig  geljan6elt,  in  allen  f  onimt  6ie  Körper« 
bil6ung  un6  6ie  Bildung  öes  Wersens  un6  Gemütes  3U  furj. 
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3n  6en  ^öljeren  Sd^ulen  u?ir6  befonöers  6ie  fo^iol» 
politifd^e  un6  ftttlid?e  Bildung  pernadjläffigt,  in  den  mittleren 
6ie  bürgerlich  broud^bare  un6  in  6en  unteren  6te  f örperlic^. 

aOe  unfere  Bil6ung5anPalten  erfüllen  aSfo  6en  (Er- 
$iehung55a)ed  nic^t  un6  fte  erfüllen  im  Befonöern  eine  ^aupt. 
foröerung  der  pädagogif  nid^t,  nämlic^  6ie  nac^Uatür« 
gemägl^eit  6er  Bil6ung  un6  (£r$iehung. 

Das  i^  ein  Ijartes  Urteil,  aber  id^  mui  es  ousfpred^en, 
6enn  es  ift  eine  unbeftreitbare  XDaljrl^eit.  Die  (Erfenntnis  der 
l£)al?rl?eit  ift  aber  l^eilfam,  6enn  fte  madjt  uns  erft  5um  ßott' 
fc^ritt  für  6as  Beffere  bereit.  XDer  6ie  XHängel  des  Be. 
fiel/enden  nid?t  erfannt  tjat,  firebt  nic^t  nad?  Befferem  un6 
fdmpft  nidjt  für  6as  Beffere.  IDäre  unfer  Bil6ungso>efen 
poUfommen,  fo  u?ürden  ja  Heformen  und  Neuerungen  über* 
flüfftg  fein. 

Der  ilrbeiteunterridjt  ift  nun  etipas  Heues,  er  perlangt 
Zlufnaljme  in  das  (£r5iel?ungsu)efen  und  darum  muf  geseigt 
werden,  öaf  öiefes  (Ersiel^ungstpefen  fe^r  reform-  un6  fort» 
bilöungsbedürftig  ift. 

0bgleid}  die  Poüsfdjule  (primar=  und  Setundarfd^ule) 
der  harmonifd)en  Xnenfd^enbil6ung  nodj  am  be^en  6ient,  fo 
ttill  id^  6od?  an  il?r  seigen,  ipie  piel  iljr  nod)  5ur  l^armonifd^en, 
naturgemäfen  €ntn>i€felung  6er  JwQ^ti^  ^ 
anöeren  Bilöungsan^alten  u>ill  id^  gans  fc^ipeigen,  obgleich 
da  die  Kritif  piel  leichter  märe. 

Sprechen  mir  alfo  pon  6er  Pottsfc^ule  un6  Pom  Kiit6e 
ttn6  feiner  Icaturl 

Der  ZHenfd^  ift  nid^t  nur  ein  geifiiges,  fondern  aud?  ein 
pl^Yfifc^es  (f örperlid^es)  lOefen ;  er  ift  ni<^t  nur  ein  6enlen6e& 
un6  rejeptipes  (aufne^menöes),  fonöcrn  auc^  ein  u?ollen6es 
und  l^andelndes  XPefen. 

Befonders  im  Kin6e  tritt  6ie  pl|Yftfd?e,  «)oaen6e  im6- 
^anöelnöe  Ilotur  fräfUg  iu  tage.  Das  Kind  will  und  Rändelt 
piel  und  denft  wenig. 
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Was  tut  6ie  Sdjule?  Sie  pflegt  ^auptfädjlic^  öie 
^eiftise,  un6  ^wax  öie  pafftp  geijtige  Itatuc  6es  XHcnfcf^en, 
uiiö  pernad^Iäffigt  feine  pl(y{\\d(e,  woUenöe  un6  tjanöelnöe 
Xltttur.  Sie  mad^t  ftdj  alfo  einer  €infeitt$feit  fc^ulöi^  un6 
»erfünöigt  fid?  am  finölidjen  IDefen. 

IJos  Kinö  ifot  ein  lebijaftes  Bedürfnis  nadj  Beipegunö 

  Me  Sd^ule  5tDingt  es  5um  ftun6enlangen  Stillfi^en;  bas 

Ktn6  I?at  einen  fiarfen  Crieb  fid?  5U  befdjäftigen  —  öie  Sdjule 
jroinöt  es  5um  untätigen  2lufmerfen  auf  tljeocetifd^e  €r« 
flärungen  un6  Belehrungen.  . 

IDeld^e  Haturroidrigf eit  l  XDeld^e  pdöagogifd^e  Sünöel 

JDeü  6as  Kinö  6en  Crieb  5ur  Bewegung  un6  Be» 
fdjäftigung  ^at,  unö  loeil  es  6em  tljeoretifd^en  Unterridjte  von 
Xlatüt  »entg  oder  gar  fein  3ttiereffe  entgegenbringt,  fo  ifl  es 
nur  6urd?  fünjUid/e  Xltittel  5ur  ^(ufmerffamfeit  5U  bringen. 
2tber  öiefe  ersroungene  Hufmerffamfeit  öurd^  fünfllid^e  Xltittel 
eine  fo  groge  geiflige  Keijung,  5a|  fie  rafdj  sur  geifligen 
Ueberreisung  un6  (£rfd)Iaffung  fütjrt.  Diefe  geijtige  Heber- 
Teisung  unö  €rfci?Iaffung  witb  no^  gefördert  öurd?  öos  an 
unö  für  ftd?  fd?on  lange  Si^en,  5as  für  die  förperlic^e  €nt» 
u)icfelung  l?öd?ft  nad^teilig  ift. 

Die  Zlusbildung  des  Körpers  5U  praftifd^er  Cätigfeit 
u?ird  fc^iper  üernadjläffigt  und  dadurd?  gelten  eine  ZUenge 
loettooUer  geiziger,  beruflicher  und  to^erifc^er  Einlagen  des 

lündes  5u  (ßrunde. 

Der  Unterrid^t  l?at  5U  n?emg  B^te^ungen  sum  proftifd^en 
€eben  und  entfremdet  daljer  ei^er  pon  i^m,  ftatt  auf  (eine 
Bedürfniffe  oorsuberetten. 

Was  ifl  die^olge  diefer  XTcängel  der  Dolfsfc^üle  ?  Das 
Kind  wird  cntroeder  nerpös,  d.  If.  geiflig  überempfindlid?  .und 
geiftig  flebertatig,  oder  es  wird  geiftig  ftumpf  und  träge; 
auf  alle  ^^äUe  roird  es  fd]ulmü6e  und  fd^ulüberfättigt. 

Das  Kind  ift  »on  der  Sd^ule  unbefriedigt,  weil  fie  feiner 
:Uatur  nidjt  geredet  wird,  der  tüdjtige  £el?rer  ift  aud?  unbe* 
friedigt,  weil  die  (Ersiel^ungsf rüd/te  der  (ErsieJjungsarbeit  nit^t 
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«ntfprec^en,  und  die  (Eltern  find  unbefriedigt,  weil  fie  feigen, 
dag.  il}re  i^ieblinge  durd;  die  Schule  leiden  und  an  i^rer 
©efund^eit  und  förperlid^en  (Entwiiielung  Schaden  nehmen. 
3ft  es  nidjt  fo,  3^r  (£Uem  und  «igie^er?  3awoy, 

fo  ip  es. 

Wie  l^elfen  ?  Durc^  den  ^Irbeitsunterric^t,  der  pädagogifd? 
betrieben  unö  mit  dem  ganzen  t^eotetifc^en  Unterrichte  in  innere 
organifc^^  Verbindung  gebracht  werden  muf. 

€s  ift  fein  Zweifel,  dag  durch  einen  folc^en  ^andarbeitS' 
untecrid^t  öie  Schäden  öec  Polfsfc^ule  gehoben,  unfere  3ugend 
^lücflid^er  gemocht  und  unferem  IPolfe  ein  groger  Dienft 
erwiefen  werden  fönnte. 


^  IV. 

#eitii9t  6ie  ^enf^en^e  Uiitefrld|t$iitet(ode  ? 

U>ir  h^ben  gefe^en,  dag  die  Schule  dem  €r5tehungs5wecf 
nicht  entfpricht,  und  wir  müffen  nun  auch  noch  fragen: 

JDie  fte^t  es  mit  der  f^uk  f^m^dienbcn,  bebten  Unter- 
richtsmethode ? 

(Erfüllt  diefe  befte  Unterrichtsmethode  [die  Forderungen 
der  humanen,  naturgemägen  (Er5iehungswiffenfchaf t  ? 

Vermittelt  fte  dem  Kinde  alle  notwendigen  Kenntniffe 
und  (£rf enntniffe  ?  Vermittelt  fte  diefe  Kenntniffe  und  (Er- 
fenntniffe  leicht,  rafch  und  ficher?  Hegt  fie  sum  Denfen, 
IDoUen  und  Rändeln  an?  IDecft  fie  öie  guten  (ßefühle  und 
Begehren? 

XPir  fmd  P0I5  auf  öie  ITTetl^ode  des  2t nfchauungs- 
itnterrtchtes,  und  wir  haben  ein  Hecht,  fiol3  darauf  5U  fein, 
denn  fte  ift  ein  ungeheurer  ^oi^tfchritt  gegenüber  der  mecha* 
ntfchen,  dogmatifchen  unö  defpotifchen  IHethode  des  Vor- 
fagens,  des  unerfUtrten  Vormachens,  des  (Einbiduens,  des 
Itachbetens  und  2luswendiglernens.  XDir  danfen  freudig  dafür, 
dag  uns  Comenius,  Houffeau  und  peftalo55i  »om  geifl- 
lötenden  IVortunterricht  (Ve?balismus)  befreit,  und  dag  fte 

Stibef,  ^anbarbeit.  2 
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ttns  auf  öfe  lebendige  anf<^auun§  6er  Dinge  pcripiefen  I?aben. 
Durdj  öie  2lnfd)auun$  foU  bas  Kinö  6te  Dinge  felbft  fennen. 
lernen,  es  feU  Me  (Eigenfdjaften  6er  Dinge  feü)^  ent6ecfen^ 
es  foü  felbjl  Sdjlüffe  sielten,  felbfl  urteilen,  felbft  6ie  tPaljr» 
I^eit  fin6en.  Hur  felbft9efun6ene  IPaWcit  ift  ktensMftige 
lOalfri^eit. 

Dos  ift  6er  6cin  Knfdjauuuösuntcrrid^t  gefegte  S^ed. 
2iUx  f  ann  6enn  6er  Ztnfc^auungsunterric^t  aud?  6iefen  f<^6nen 
Smd  erfüllen  ? 

Se^en  »ir  jul 

Qier  ^abe  ic^  ein  Stücf  ^ols.  €erne  icfj  6as  ^ol^ 
fiberl^aupt  fennen  6urdj  blo§e  Unft^auung? 

TXna,  idj  lerne  6ur<^  6ie  ^tnfd^auuns  6as  ^ol5  nic^t 
DoUflän6ig,  fon6ern  nur  5um  Ceti  fennen;  6ie  micf^tigfien 
(Eigenfd^aften  6e3  Qolses  bleiben  mir  bei  6er  ^Infdjauun^ 
Derborgen.  yti  tann  buxdt  6ie  fd?ärff!e  unö  geiftig  tjertieftefle 
2(nfd?auun$  niemals  erfahren,  ob  6as  Q0I3  ^rt  06er  n>eii^, 
5ä^e  06er  fprö6e,  biegfam  06er  brüd^ig,  fpaltbar  o6ei:  rifpg, 
mafecig  06er  nic^t  maferig,  äftig  06er  nic^t  ä^ig,  J^arsig  06er 
nicl^t  l?ar5ig 

XDill  idi  6ie(e  für  6as  praftifd^e  Ceben  un6  für  6ie 
menfdjlic^e  Kultur  u?id?tig|ien  €igenfd?aften  6es  ^olses  fennen 
lernen,  fo  gibt  es  nur  einen  XDeg  6a$u:  3c^  muf  es  be* 
arbeiten.  3d?  muf  es  fd^nei6cn  un6  fägen,  biegen  un^ 
bred^en,  l^obeln  un6  bol^ren,  meigeln  un6  ^ed^,  fpalten 
fc^ni^n,  feilen  un6  6ra^feln,  färben  un6  an^reic^en. 

IXur  6urd?  Ztrbeit  lernt  man  6a5  IDefen,  6ie  Seele  un^ 
6en  Cljarafter  6es  ^olses  fennen. 

rOas  id?  »om  ^ols  gefagt  l^abe,  6as  gilt  aud?  von  6en 
ZUetoUen,  6as  gilt  von  6en  (Er6en  un6  Steinen,  6a5  gilt  von 
6en  rcaturpro6uften  aus  öem  Cier-  un6  pflansenreid?^  6as 
gilt  von  XPoUe  un6  öaumwoUe,  pon  ^an\  un6  5ei6e,  un6 
6as  gilt  auc^  Pon  allen  menfd)li(^en  (£r$eugniffen. 

3<^  bitte,  fragen  Sie  fid?  felbjl: 
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tOas  lerne  ic^  6urc^  6ie  2(nfd^auung  vorn  €tfen  un6 
liupfer,  was  lerne  ic^  Pom  Con  un6  XPac^s,  n>as  lerne  ic^ 
pom  IHarmor  un6  (Elfenbein  fennen?  Cerne  id^  pom  €ifen 
ttn6  Kupfer  6ie  S(^mel$barfeit,  6ie  S(^mie6barf eit,  6te  De^n« 
barfeit,  lerne  ic^  pom  Con  un6  VOadis  6ie  Xno6eflierbarfeit 
un6  pom  Xltarmor  un6  €Ifenbetn  6ie  3U6barfeit  fennen? 
Zlic^ts  pon  alle6em  lel^rt  mic^  6ie  2(n)c^auung,  woi^i  aber 
le^rt  es  mic^  6ie  Tltbeit 

Die  ganse  XPelt  bleibt  6er  blof  en  2lnfc^auung  un6  n>äte 
es  aud?  6ie  2tnfc^auung  eines  plato  06er  Darwin,  ein  grof  es 
Hätfel;  nur  6urc^  Utbext  6ringen  wtt  in  6as  IDefen  6et 
Dinge  ein,  nur  6er  2trbeit  erfc^liegt  ftc^  6ie  Seele  6er  Dinge. 
Die  2tnfc^auung  i^  6ie  tlTutter  6er  u>i6erftnnigen  Glaubens« 
fyfteme,  6ie  Arbeit  ift  6ie  XTlutter  6er  pernünftigen  tPiffen* 
fdjaften. 

Der  2lnfc^auungsunterric^t  l^aftet  am  2leugerli(^en,  6er 
2(rbeitsttnterctc^t  ge^t  ins  3nnere. 

Der  •Qan6arbeitsunterric^t  ift  6es^alb  nic^t  ein  neues 
Hnterrid^tsfad^  5u  6en  pielen  alten  ^in5u,  0  neini  er  ift  eine 
neue  beffere  ]Ketl|O^0  6es  Unterrichtes  un6  6er  (Er« 
5  ie u ng.  €t  permittelt  Kenntniffe  un6  (£rfenntniffe,  6ie  6er 
Ztnfd^auungsunterrid^t  ntd^t  vermitteln  fann ;  er  tft  Me  Hüters 

ri<tt$»  ttii6  €r}ie^ttti^metto5e  6er  3ttlutnft,  un6  er  allein 

fann  6en  ,f  or6erungen  6er  ^atmonifc^en  Xnenfc^en« 
bil6ung  gerecht  n?er6en. 

®  0  e  1 1)  e  I^at  6en  Sa^  auf geflellt,  6a0  6a5  Hinb  in  6er 
Ci^ie^ung  6enfelben  XDeg  geführt  n>et6en  müffe,  6en  6ie 
ITlenfd^l^eit  in  il^rer  (£ntu>icfelung  gegangen  fei. 

Hun  mo^lan !  IDeld^n  XDeg  ift  6ie  ZTlenfd^ljeit  gegangen? 
^at  fie  6ie  Dinge  nur  angefdjaut  o6er  Ijat  fie  6iefelben  aud^ 
tätig  erf aft?  ^at  fie  6urd^  bloßes  Betrachten  un6  Spefulieren, 
06er  hat  fie  6ttrch  Qan6eln  un6  Cun  6ie  grdgten  jortfc^ritte 
gemad^t  ? 

Dk  2(ntn>ort  ift  leicht;  Die  ZHenf^h^U  ^ai  bvaedi  Cun 
un6  Arbeiten  6ie  g^cöften  €nt6edungen  un6  (£rfin6ungen 


gcmad^t.   Htd^t  öurd?  6ie  Un^dfamnq,,  fonöern  öutd?  öas 
modjte  fie  fid^  äum  Qerrn  öcs  ^euers,  nid?t  öucd?  Be- 
Irad^tuns,  [onöern  bntdf  2Xrt>cit  lernte  fie  6ie  metaUe  U!i6 
<£r6cn  braudjen,  nidjt  6urcl?  2(nfcl?auung,  fonöcrn  öurd?  er- 
fin5ertfd?e  Cätigf eit  ^mans  fte  6te  rtatutfräfte  in  il?ten  Bienjl, 
i>em  Cnnl  Qeil  6er  UtUül 
^ül^rcn  wir  öurdj  6en  ^anbacbeitsunternd^t  Me  3ugen6 
öen  abgcfürsten  IDeg,  6en  öte  ZHenfc^l^eit  aus  Hac^t  sum 
Cidjt  geiDttnöeU  ift,  6ttnn  wixb  öie  jugenö  naturgemäß  $ef üt^rt, 
unb  fte  u)ir6  5U  einem  tättgen,  fortfd^rittlidjen,  erfin5erifd?en 
^efdjled^te  Ijeranwad^fen. 


^«oMthtiUmimm  mb     pWl^'^  ^^^^^ 

IDer  einen  neuen  IDeg  im  IPalöe  bahnen  u>iU,  öer  mug 
etft  i>ie  Baljn  ausfielen  un6.  öann  Dornbüfd?e  ausreuöen 
un6  felbft  Bäume  umfdjiagen.  Vas  ifäbe  id?  bis  je^t  getan. 
3c^  t?abe  ben  gwed  6er  (£Qi«^?wng  feflgefteUt  unb  ic^  I?abe 
gezeigt,  6ag  unfere  Unterrid^ts-  un6  Bilbungsanflatten  ön6 
unfere  befte  Unterri<^tsmetl?o6e  6en  5or6erttngen  6er  l?umanen 
pä6agogif  nic^t  entfprec^en,  6as  Ijeift,  6a|  fte  6er  XHeufd^en. 
natur  nidjt  im  DoUen  Umfange  geredet  n)er6en.  IXun  ift  bu 
^aljn  fm,  nun  fann  idj  6en  Qan6arbeitsunterrid?t  am  un* 
tröglid^en  pcobierftein  öes  (Ersieljungssmecfes  prüfen  un6  fragen: 

IDir6  6er  2fabeit5unterridjt  6er  »ierfad^en  Uatur  6es 
ZUenfdjen  geredet?  Dient  er  6cr  Ijarmonifd^en  2(usbU6ung? 
Dient,  er- tl^r  melleid?t  fogar  beffer,  n>ie  6ie  bisljerigen  Unter* 
■ridjtsf ä<^er ?  lOarum  6ient  er  6cr  naturgemäßen  Ijarmo- 
nifd??n  BiI6ung,  un6  wie  6ient  er  i^t? 

^aft  alle  großen  pä6agogen  l?aben  6ie  Hü^Iidjfeit, 
«inige  fogar  6ie  Hotiüenöigfeit  6er  Qan6arbeit  für  Öü6ung 
tin6  €r5iel?ung  anerfannt  un6  itjr  6as  U)ort  gere6et.  2iber 
feiner  Ijat  nadjgewiefen,  warum  unb  wie  6er  ^an6arbeitS' 
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Unterricht  bil6en6  un6  er5ie^en6  wirft.  Das  ^abe  ic^  \8S5 
5um  crften  ITiak  in  meiner  5d)rif t :  „DerZlrbeitsunter» 
rid^t,  eine  )>ä6agogifd^e  un6  fostale  Uotwen6igfeit"  getan.^) 
Das  mugte  ic^  tun,  wenn  id^  6ie  Sac^e  6er  Bilöung  6urc^ 
^an6arbeit  Dorwdrts  bringen  un6  nic^t  nur  aus  5el;n  Büc^m 
ein  elftes  o^ne  neuen  3n^lt  machen  wollte.  XDer  neues 
€an6  erobern,  wer  6er  ZTTenfd^l^cit  neue  Gebiete  erfd^liefen 
will,  6er  muf  äber  6ie  jül^rer  hinausgehen. 

Um  6tc  er5ieherifche  Be6eutung  6er  ^anbarbeit  3U  er. 
fennen,  müffen  wir  junöc^ft  6ie ^rage  beantworten: 

IDirb  ber  pä6agogifd?  betriebene  ^anbarbeitsunterrich.t 
6er  p^yfifd^en  Hatut  6e5  ZHenf d^en  geredet? 

(Erinnern  Sie  fich  3h*^er  eigenen  Kin6heitl  Betrad^ten 
Sie  bie  ^inbcrl  IDann  waren  Sie  als  Kinber  am  glücf« 
lichten?   XDann  fm6  6ie  Hinbet  am  glucf lic^ften ? 

Die  Kinber  finb  am  glüdlichften,  wenn  fie  etwas  tun, 
etwas  arbeiten,  etwas  bilben,  bauen  06er  5erft5ren  6fitfen. 
3a  5crftörenl   Das  ift  aber  fc^limm,  nid^t  wal^r? 

Beruhigen  Sie  fich,  uergeffen  Sie  ntd^t,  6af  6er  ^et» 
f  örungstrieb  6er  ^in6er  nich^  an6eres  i^,  als  6er  unge* 
bilbete,  unbefriebigte,  führerlofc,  machlüoüe  Cätigfeits»  unb 
Schaffenstrieb  bev  litn6er. 

(Ein  Kin6  mit  ^^»^flörungsttieb  ift  ein  Hächer  un6 
Hichter  für  unfere  (Er5iehungsfun6en.  Bil6en  un6  leiten  wir 
6en  Sd^affenstrieb  6es  Kinbes,  un6  es  wir6  nid^t  5erftören. 

tOel^es  (ßlücf  für  6ie  Kin6er,  wenn  fie  mit  Sch^iuf^t 
un6  Kelle,  Beil  un6  Qammer,  Uteffer  un6  Söge,  Uleigel 
un6  Bohrer,  Qobel  unb  feile,  Scheere  unb  Habel  hantieren 
bürfenl  IDie  glansen  i^e  2(ugen  l  IDte  atmet  alles  an  ihnen 
Befrte6igung,  freube  unb  ®IücfI 

Das  liin6  mit  feinem  lebhaften  Stoffwechfel  f:iai  bas 
Be6ürfnis,  etwas  su  tun.   Der  2trbeitsunter£id}t  befrLe6igt 
.6iefes  Be6ürfnis  un6  leitet  es  5um  (Buten  mb  Schönen. 

^)  3n  oerBefectet  2Iuf[age  erfdjietien  ntttei:  bem  netten  (Qtel: 
„2lc6ettsf(^nle,  TltMisf vinyp,  :iT6eitsmeil)obe*  (et  (Drefl  ^ügU  in  gfirid). 
pt^  ^r.  2.—. 
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Unfere  9att5e  ßamHUn*  mb  Sd^uletr5te^un9  ba^e^m  ttittet« 

ömdt  b^n  Cäti^feitsbetcieb  öer  Kirtöcr  unö  mad^i  bk  Kinöer 
.  5tt  ^avlen^em  mb  büc^erlefenöen  ZHüfiggängecn.  3^^* 
tEatfraft  witb  ertötet,  fiatt  belebt  unö  ecsogen.  3ft  <^^^^ 
crfl  6ie  pJ^yflft^e  Calfraft  gelähmt,  fo  folgt  6ie  Cä^mung 
bet  geifÜgen  und  tnorolifc^en  baib  nad^. 

Durc^  6en  Zlrbeitsuntemc^t  witb  bas  StiUft^en  m* 
■mieden,  bas  6er  Hatur  6es  Kinöes  fo  5urDi6er  tft  unö  i^rer 
<£»efttn6i}eit  fo  ferneren  Sd^aöen  jufügt.  ^ud?  öie  fc^Iec^teften 
Sc^ulbänfe  mcröen  6en  Hindern  nidjts  mei?r  f^^oö^n,  menn 
fie  nid^t  5U  lange  darin  ji^en  müffen,  fondem  am  IDetfttfc^, 
an  der  5c^ni^«  und  ^obelbanf,  am  IHodelliertifd?  oder  im 
Sd^ulgarten  arbeiten  dürfen.  Die  pädagogifd^  betriebene 
Landarbeit  im  harten,  jeld  und  XOald  gehört  natürlich  sum 
Doflfommcncn  ^Irbeitsunterrid^t.  Das  fei  na^drüiJlic^  be= 
tont,  das  darf  nid^t  oergeffen  werden. 

^eim  2(rbeiten  müffen  eine  groge  ZUenge  Beo^egungen 
gemacht  roerden.  Dadurch  loerden  die  IHusfeln  geübt  und 
die  Heroen  geftdrft,  und  ^wax  n^erden  gerade  die  ZHusfeln 
und  Herpen  geübt  und  gefiärft,  die  jur  praftifc^en  Cätigfeit 
nötig  und  nä^lid^  find. 

ZITanc^  €Uern,  n>elc^e  die  Stedden  des  Schulunterrichtes 
einfel)cn,  möchten  il^ren  Hindern  gerne  das  &i\xd  der  nü^lidjen 
Befd^äf tigung  oerfd^affen,  aber  es  ijl  il^nen  unmöglich,  weil 
die  fojialen  Perhöltniffc  i^nen  nidjt  erlauben,  den  Hindern 
die  Ittaterialien,  die  Qandn>erfs5cugc,  einen  €>arten  und  die 
^mmer  }ur  X^^ügung  |u  ftellen.  Die  4P4>httungs5u{tände 
der  Stabt  erlauben  aud^  feljr  roohlh^bendcn  pripatleutcn 
nicht;  ihre  Hinder  im  Qaufe  mit  er5ieherifcher  Landarbeit  5U 
befchäftigen.  Das  Zlrbeiten  im  3imnier  macht  £ärm,  der 
aber  ftört  den  Znitbemohner  des  ^a\x\es*  Sogar  die  reichen 
Ceute  mit  Pillen  und  Schlöffern  find  nicht  imftande,  ihren 
Hindern  alle  Segnungen  des  L^in^^'^^^eitsunterrichtes  5tt  oer» 
fchaffen,  denn  es  fehlt  dem  privaten  L<<>t^oi^^eitsunterrid}t 
ein  mächtiger  erziehender  ^aftor,  es  fehlt  ihnt  nämlich  die 
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Hindergefellfchiif*-  ^«^^  föttnen  nur  mit  und  durch 
Hinder  ersogen  werden ;  nur  die  gute  gemeinfame  Erstehung 
XDtdt  alle  Hräfte  der  Hinder  und  beglücft  die  Hinder. 

IDeil  nur  die  gute  gemeinfame  (£r$iehung  die  befte  <£r» 
jiehung  ift,  und  meil  die  prioatfamilien  nid^t  imflande  ftnd, 
ihren  Hindern  die  Segnungen  des  Qandarbeitsunterrichtes  $u 
perfchaffen,  fo  müffen  Staat  und  (gemeinden  ihre  pflid^t  er. 
füllen  und  den  2trbeitsufiterridjt  in  den  (grziehungsplan  auf- 
nehmen; Sie  müffen  das  um  fo  mehr,  als  der  ^andarbeits- 
unterrid?t  beffer  roie  jeöer  andere  Unterricht  ift,  als  er  die. 
Spaden  der  Sd^ule  heilen  fann,  und  als  er  der  Forderung 
mdi  h«tmonifd?er  Bildung  gerecht  ujird. 

Die  Sd^äden  des  einfeitigen,  theorctifd?en  Cemunterrichtes 
fmd  längft  gefühlt  und  erfannt  »orden. 

Um  fie  $u  befeitigen,  i^at  man  den  Curnunterrid?t  in 
^>ie  Schulen  eingeführt.  Das  tfl  red?t  und  gut,  ober  der 
tEurnunterrid^t  fann  den  2trbeitsunteg;id?t  nicht  erfe^en,  und 
«r  fann  feine  l}atmoni\die  Bildung  Permitteln.  €in  guter 
«rstehlidjer  Jlrbettsunterridht  fann  den  Turnunterricht  über- 
pfftg  mad?en,  aber  nid^t  umgefehri  3edenfalls  fann  der 
Curnunterrid^t  nid?t  die  ^anb  und  nid^t  alle  jene  UXusfelu 
mb  motorif(hen  Heroen  bilden,  die  jur  Perrichtung  oon 
Arbeiten  erfordernde  fmd. 

Der  menfchlid?e  Hörper  ift  eine  ^abrif,  und  yvax  die 
oollfommen^e  ^abrif,  die  es  gibt.  (£r  erjeugt  feine  eigene 
bea)egende  Hraft  und  baut  feine  eigenen  wundertätigen 
^rbeitsmafchiiten.  Hoch  mehr  I  €r  beffert  auch  feine  fchad« 
haften  IHafchinen,  und  er  beffert  fid?  felbft  aus. 

IPelche  Koüe  fpielt  in  diefer  ^abrif  der  Turnunterri^t 
und  u)eld?e  der  2lrbeitsunterr"id^t  ?  Der  Curnunterrid^t  fann 
nur  den  UXotor  ftärfen,  aber  niemals  die  ^rbeitsmafdfinen 

oeroollfommnen. 

Die  ^rbeitsmafd^inen  fann  nur  der  ^eitsunterri^ft 
bilden  und  ooUenden,  und  außerdem  fann  er  den  lUotor 
^ärfen.   (£r  fteht  alfo  weit  h^h«  ^  Cumunterricht 
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Der  (lurnunterctd^t  ift  gut;  ei;  bleibe  I  2lber  6ec  2irbeiis< 
Unterricht  ift  bcffer;  er  fomme,  öenn  er  fc^afft  unfcrer  3ugeniv 
größere  bürgerliche  ^rauc^barfeit  nnb  me^r  €>liid  ^r^h 
harmonifc^e  Zlusbilöung  i^rcr  Kräfte. 

VI. 

Der  QattOardettsiinterrtd^t  un6  Me  deifti^e  Uatur 

IHenf^en. 

Hachöem  ic^  geseigt  i^abe,  öag  5er  2(rbeit&unterrtcht  5er 
phYftjch«"  Icatur  6es  ZlTenfc^cn  gerecht  mirö,  unö  iwat  beffer^ 
ipte  irgend  ein  anöerer  Unterricht,  taucht  6ie  jrage  auf,  ob 
5er  Handarbeitsunterricht  für  5ie0ei(tesbil5ung 
notwendig  fei. 

(£s  f^eint  auf  5en  erften  Blicf,  als  ob  5ie  Han5arbeit 
5ur  ^eiftesbilöung  gans  unnötig  roarc.  Sie  n?ir5  ja  als 
Heilmittel  jur  Befeitigung  5er  Schä5en  5es  einfeitigen  ^ei^es* 
Unterrichtes  rorgefchlagen.  2lber  der  2lrbeil5untcrricht  ift 
nicht  nur  ein  Heilmittel  gegen  5ie  5chä5en  5es  blof  gcifiigen 
£emunterrichles,  fon5em  er  iji  auch  ^^i^^  2Xliiki  der 
(ßeiftesbildung. 

3ch  kähe  fchon  bei  der  Befprechung  der  ^rage  der 
Unterrichtsmetl^ode  ge5eigt,  dag  der  Hrbeitsuttterrtd^t  Kennt« 
niffe  und  €rfenntniffe  vermittelt,  5ie  5er  2(nfchauungsunter* 
tidht  gar  nicht  perniitteln  fann,  und  ich  iidbz  unwiderleglich 
dargetan,  daf  die  uMchtigften  Kenntniffe  und  (Erfenntniffe  nur 
durch  S^anbaxbcii  erworben  »erden  fönnen.  Damit  ift  fchon 
erroiefen,  daf  die  H^^^^arbeit  5ur  (Seiftesbildung  unbe5ingt 

etfor5erlich  i^* 

Die  itnfchauung  ift  eine  michtige  Quelle  der  <£rfenntnis,. 

aber  fte  ift  nidht  die  einsige  uiid  nicht  die  befte.  2lu(h  5ie 
Handarbeit  und  die  damit  verbundenen  Beu)egungSv  Kraft* 
und  (Ermfidungsempfindungen  find  Quellen  der  (Erfennlnts,. 
un5  iwax  fehr  groge  und  fruchtbare.  Durch  die  pädagogifch 
betriebene  Handarbeit  werden  nicht  nur  die  meiften  der  höh««« 
fünf  Sinne  in  nä|liche  Cotigfeit  gefeljt  und^am  bepenf  geübt. 
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fondecn  es  wird  auch  bct  fechfte  Sinn  am  beften  geübt 
und  in  umfaffende  Cätigfoit  gefegt,  nämlich  der  ZTtusfel- 
/  f  inn.  Die  IDichtigJeit  diefes  fechften  Sinnes  für  die  ©elftes^ 
entwicfelung  ift  von  der  Pfychologte  noch  gar  nicht  gewürdigt 
worden,  und  die  pädagogi!  iiat  feine  Bedeutung  bisher  noch 
gar  nicht  erfannt. 

0hn^  5en  ZUusfelfinn,  das  h#*  o^"«  Bewegungs- 
empfindungen, 5ie  namentlich  bei  5er  2trbeit  in  fo  reichem 
Utafe  eintreten,  laffen  fich  die  äugerfl  wichtigen  Begriffe  pon 
Haum  und  ^cit  gar  nicht  gewinnen,  femer  laffen  fich  n«^* 
erwerben  bie  Begriffe  von  Kraft  und  Schtpäche,  von  IHühe 
und  Befch werde,  von  tTötigfeit  und  Kuhe. 

Was  ift  (ßeiftj?  VOit  wiffen  es  nicht  aber  wir  dürfen 
vielleicht  fagen:  ®eift  ift  Bewegung.  IDenn  aber  der  (Seift 
feinem  IDefen  nach  Bewegung  ifl,  fo  fonn  der  &eift  auc^ 
nur  5urch  .Bewegung  entfteh^n. 

Da  ferner  -bei  der  pädagogifch  betriebenen  Handarbeit 
die  metfien  Bewegungen  gemacht  werden  mflffen,  und  da 
diefe  Bewegungen  jugleich  auf  das  Schöne,  XDahre  und  (ßute 
gerichtet  find,  fo  ift  der  H^^^^arbeitsuntenicht  im  ^ödfiien 
<&rade  geifterseugend  und  geiftbildend. 

Hach  IDundt's  phyftologifcher  Pfychologie  geht  aße 
ceiftige  (Entwicklung  von  den  Crieben  aus,  und  olle  Criebe 
find  mit  Bewegung  verbunden.  Da  nun  der  ^anbaxhexis* 
Unterricht  dem  lebhaften  Bewegungs»  und  Cätigfeitstrieb  btt 
Kinder  entfpricht,  und  da  durch  den  H«in5arbeitsunterricht 
eine  der  urfprüngli duften  Quellen  5er  <ßeiftesenlwicflung  mit 
bewugtem  XPoUen  un5  pä5agogifcher  Kunft  in  5en  Dienfl 
der  Bildung  und  <£r5iehung  geleitet  wird,  fo  mug  er  in  tieffter 
und  grüttdlichfter  XDeife  geiftbildend  fein.  3"  ^f^ 
das  auch,  und  in  der  Cat  hat  der  berühmte  Halionalöfonom 
Ubam  Smith  Hecht,  wenn  er  fagt,  des  IHenfc^  €>ei^ 
bilde  fich  an  feiner  Tlxbeit. 

3"  welch'  h^h^ ni  ITtage  der  Handarbeitsunterricht  geijlbil« 
^end  ift^  dos  geht  auch  folgender  (Erörterung  i^ctvov. 
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Dec  (ßcift  sie^t  nuc  6ucc^  6ie  Betätigung  6cc  Sinne 
unö  Kräfte  in  6en  Kdcpei;  ein.  3^  rmlft  Sinne  mb  Kräfte 
alfo  ein  Untectic^t  in  Cdtigieit  fei^t,  6efto  gciftbüöen^er  ift 
er.  Hun  fe^t  6cr  Qanöarbeitsunterrid^t  6ic  öenfbar  größte 
Sa^l  von  Sinnen  un6  Ki^äften  bis  ZtUnfd^en  in  Cätigfeit, 
unö  er  ift  deshalb  6er  gei(tbiI6en6fte  pon  allen. 

Beim  heutigen  XDiffens«  un6  Cernuntecric^t  ^at  6er 
Sd^üler  in  oielen  fällen  nur  nötig,  5U  feigen  un6  5U  frören 
unb  fein  ^öäd^tnis  su  E>rauc^en,  er  fann  in  Dielen  ^düen 
gciftig  gan5  paffip  bleiben;  beim  2trbeit5unterrid?t  aber  fann 
er  nie  pafftD  bleiben,  er  mug  geiftig  feigen  un5  ^ören,  er 
mug  UJoUen  un6  tun»  Beim  ijeutigen  XDiffensunterric^t 
brauch  ber  Sd^üler  nid^t  felbft  5U  öcnfen,  fonöem  nur  bas 
vom  £e^rer  Porge5ad}te  ins  ^eöäc^tnis  aufjune^men;  beim 
^anöarbeitsuntcrrid^t  aber  mu0  5er  Sd^üler  felbp  öenfen, 
felb^  beoi>ac^ten,  felbft  urteilen  und  felbft  l^anbeln. 

Beim  ^anöorbeitsunterrid^t,  beim  ^erftellen  6er  Dinge, 
mug  6as  Kin6  nic^t  nur  felbfitätig  fe^en  un6  ^ören,  füllen 
un6  tafien,  riechen  un5  fd^mecfen,  fonöern  es  muf  aud^  2lrm 
un6  Qan6,  Bein  un6  jug,  Humpf  un6.  Kopf,  Den!*  un6 
XDiüensfraft  ana?en6en. 

Durc^  6en  ^rbeitsuntetric^t  n>er6en  6em  (Seifte  6ie 
meiflen  Ct^ore  5um  Körper  geöffnet  un6  6e5^alb  jiel^t  6abei 
audf  6er  @eijt  am  leic^teften  un6  fid^erften  in  6en  ZHenfc^en 
ein.  Die  (Erfal^rung  u>eig  6ies  übrigens  fc^on  längere  ^di, 
6enn  bei  6er  (£r5tel)ung  pon  Sd^mad^finnigen  ti>ir6  6ie  Qan6' 
arbeit  mit  grofem  (Erfolg  als  Bil6ungsmittel  benü^t.  IDas 
aber  auf  6en  Sc^mad^finnigen  fo  mdd^tig  bil6en6  n>irft,  6as 
muji  nodi  fraftPoUer  auf  6en  PoUfinniden  iDirfen« 

XDarum  traben  allgemeine  (Ersie^ungstl^eorte  ttn6  Cr* 

jiel^ungsprayis  fidf  nod}  nic^t  6er  ^an6arbeit  als  Bilöungs* 
mittel  bemäd^tigt?  XParnm  fielet  in  6en  meiften  6icfen 
XOerfen  6er  Pä6agogÜ  nichts  von  6er  er^ie^erifc^en  Kraft 
6er  Qan6arbeit? 
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IDeil  6iefe  Bud^gelel^rten  nie  felbft  i7an6arbeit  perrid^tet 
J^aben,  un6  weil  fte  in  gefellfc^aftUc^^n  Porurteilen  gegen 
6ie  l^anö arbeit  aufgemad^fen  fin6.  Die  Qan6arbeit  ipar 
jaljrl?un6ertelattg  mit  6em  ^ludje  6es  Sün6enfalle5  un6  mit 
6er  Sdjmac^  6er  Sf lagere i  belaöen,  6te  ^an6arbeit  trägt 
l^eute  nod?  fein  (£l^nflei6  un6  wisb  mit  nieörigem  ^oljn 
un6  geringer  gefellfd^aftlid^er  Stellung  abgefpeift  —  roiejollte 
6a  ein  ItXenfd?  i^re  ^rlic^e  Bil6ungsfraft  erfennen,  6er 
fein  £eben  lang  nur  auf  6en  Sd?ulbänfen  gefeffen,  nur  oon 
profefforen  gelernt  un6  fic^  nur  mit  Bü(^ern  befd^äftigt  I^at? 

XOie  roenig  IDert  6as  im  Ijeutigen  Cernunterrid^t  enoorbene 
aPiffen  l?at,  un6  n>ie  wenig  Können  6ie  £ernf(^ule  in  uns  er- 
jeugt,  6as  erfal^ren  roir  erft,  u?enn  wit  aus  6er  Sd^ule  in  6as 
Ceben  treten.  IDit  fm6  aufgebläl^t  von  6er  Si^ule  un6  Italien 
uns  für  feljr  flug  un6  weife,  fm6  aber  fdjredlic^  unn)iffen6 
un6  um)ermögen6.  <£rfl  6ur<^  eigenes  Cun  uttö  eigenes 
praftif<^es  2lrbeiten  erwerben  u>ir  leben6iges  IDiffen  unö  f ruc^t* 
bringen6es  Können.  Hur  u?as  mir  6urd?  praftifd^es  Cun 
an  Kenntniffen,  (£rfenntniffen  un6  ^ertigfeiten  erwerben,  6as  i^ 
fraftpoües,  Iebenfpen6en6e5  IDiffen  uu6  Können,  nur  was  uns 
6urd?  Kopf,  ^anb  un6  ßn^  gegangen  ifl,  6as  f ernten  un6 
fönnen  wir,  un6  6as  iji  unfer  Eigentum. 

Beim  I^eutigen  tl^eoretifdjen  £ern*  un6  IDiffensuntercidjte 
fragt  6a5  Kin6  oft:  IParum,  wo$u  muf  i<^  6as  lernen 
un6  wiffen?  Cs  begreift  6en  gwecf  un6  Icu^en,  6en  ^run6 
un6  6ie  ^olge  6er  tl^eoretifd^en  Belel^rungen  nic^t,  un6  es 
begreift  auc^  PteU  Ü^oteü^  Beweise  nid^t.  IDol^er  fomml 
6as?  Des  Kin6e5  ©ei^  ift  nod?  5U  fd?wad?,  er  befi^t  noc^ 
5U  wenig  felbflerworbene  XPal?rl?eiten,  um  tl^eoretifdje 
Bcweife  erfajfen  $u  fönnen.  Das  Kin6  mu|  öurd?  praftifc^e, 
ftnnfäüige  Beweife  t?on  6er  lDa^rl?eit  einer  C^eorie  überseugt 
weK6en.  Dies  fann  aber  nur  6urc^  6en  Qan6arbeitsunterrid)t, 
6urd/  6as  Pom  Kin6e  felbft  vorgenommene  (gyperiment  ge- 
fc^l?en.  Der  2irbeitsttnterric^t  ift  ejperimenteller 
Unterricht;  er  ift  6ie  probe  auf  6ie  C^eorie  un6  fc^afft 


1 


für  maitd^e  tljcoretifd^c  BeUhfim^en  ei^t  6ic  fxdfete  '<ßtun6- 
,  läge  un6  öos  lebljafte  3ntßteffe. 

ID05U  mug  6as  Kin6  6ie  (£i$enfd?aflen  6cs  Kreifcs  unö 
6«s  Quadrates  fentien  lernen,  loenn  es  beim  Unterrtd^t  ^od; 
praftifd?  feine  rcru)ertun$  für  Kreife  un6  Quaörate  ijat? 
lPo5U  wuf  es  2luf fä^e  über  UOerfseuge,  :^ol5  un6  (£ifen  mad^en, 
ipenn  es  öoc^  prafiifd;  tpeöer  XPerfseug  noc^  un6  (£ifen 
Brandt?  IDel^cs  3ntereffe  Ijat  öas  Kinö  an  Con,  XDadis 
vmh  ®ips,  iDenn  es  damit  nic^t  t^antteren  öacf? 

Dos  Kinö  wixb  aber  fofort  ein  lebijafles  3nterejfe  an 
Con,  IDadjs  unö  ©ips  $cn?innen,  u?enn  es  modellieren  und 
gießen  darf.  Dami  noird  es  anc^  empfänglich  werden  für  Be> 
Iel?run$en  über  die  Halur  des  Concs,  über  [ein  Porfommen, 
feine  Penuendung  und  feine  c^mifd^en  Be^ndteile.  tDenn 
das  Kind  im  Handarbeitsunterricht  das  H0I5  bearbeitet,  dann 
wirb  CS  o^ne  lange  Belehrungen,  mit  leidster  ZHühe  und 
müpielem  Hu^n  im  deutfc^en  Sprachunterricht  einen  guten  ^uf« 
fafe  über  das  H0I5  machen  fönnen.  (£s  braucht  dann  ja  nicht 
mit  fourem  Schipeif  5U  fd^reiben,  n?as  es  von  den  2tusführun$en 
des  Cehms  behalten  h^t,  fondern  es  fann  aus  der  eigenen 
Ztnfchatmng  und  (Erfahrung  fchöpfen. 

IDenn  das  Kind  im  ^Irbeitsunterricht  Schad^teln  und 

Käftchen  mit  freisrunden  und  quadratifchen  flächen  h^rftcllt, 
toenn  es  alfo  mit  Kreifen  und  Quadraten  arbeiten  mug,  dann 
mild  es  bald  hinter  die  ®eheimniffe  des  Kreifes  und  des 
Quadrates  f ommen  und  die  mathematifd^en  tDahrheiten  werden 
ihm  nicht  mehr  widerliche  tote  jormeln  fein. 

Der  2trbeitsunterricht  fchafft  alfo  3ntereffe  für  den  Cern« 
Unterricht,  er  gibt  ihm  ®rund  und  £eben  und  dient  ihm  als 
Prüfftein. 

Starre  2tnhänger  der  Cemfchule  1  ©reift  nach  dem  Hand- 
arbeitsunterricht, um  durch  f^^  theoretifchen  Unterricht; 
3ntercffe  bei  €uren  Sd^ülcrn  5U  ermecfen  1 

Der  Handarbeitsunterricht  fühlet  die  Kinder  am  beflen  und 

ficherften  5U  geifligcr  Selbftändigfeit,  denn  er  lehrt  pe  felbfl» 
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ftändig  beobachten,  fcha^en,  unterfud^en,  prüfen,  vergleichen 
und  erfinden. 

nehmen  wir  an,  es  foüe  ein  Hol^fäftdjen  hergefteüt  werden. 
XDie  geht  es  dabei  5U?  Der  ißegenftand  wird  als  ZUufter 
geseigt.  Da  das  Käftchen  Pom  Kinde  felbft  hergeflellt  werden 
muf,  fo  bringt  das  Kind  dem  Käfld^en  ein  großes  3nteref[e 
entgegen  und  betrachtet  es  mit  2lufmerffamfeit  nach  allen 
Seiten.  Das  Kind  fd^aut  das  Käftchen  geiftig  an,  es  prägt 
ftch  »on  ihm  (ßröfe,  ^ arbe  und  ^ orm  ein.  3ft  ^»«ß  gefd^ehen, 
fo  wird  dem  Kinde  das  ^^1$  gegeben  und  befprochen,  IPie 
widjtig  crfd^eint  je^t  dem  Kinde  das  ^ol^,  wie  genau  wird 
es  angefchaut  und  unterfuchtl 

XPeldjes  höh«  3ntereffe  haben  nun  plöl^lich  die  Bäume 
befommen,  die  das  dfol^  liefern  I 

Hun  werden  H)erf5euge  ausgeteilt  und  es  wird  darübet 
gefprod^en.  XDel^s  IDunderding  ift  fold?'  ein  XPerfjeug  I  IDie 
ptele  (£igenfd?aften  Ifai  es!  Das  Kind  ift  flols  darauf,  das 
XPunderding  brauchen  su  dürfen;  mit  hohem  3«t««ff«  betrachtet 
das  Kind  das  XDerfjeug  und  merft  wohl  auf  jede  Belehrung 
darüber. 

tDeld?'  eine  ^üUe  fruchtbringender  ^Xnregungen  h^t  das 
Kind  durd?  die  ^Infd^ouuna  und  Befpred?ung  des  XUafter« 
fäftchens,  des  ^oi^i&  und  der  IPerfseuge  erholten  1 

(£ndltd^  beginnt  das  2Xrbeiten.  Dabei  treten  eine  ZITenge 
unporhergefehener  Schwierigfeiten  auf,  die  dos  Kind  fort» 
ipährend  5um  2lufmerfen,  5um  Hachfehen,  5um  Ztachdenfen, 
5um  Pergleichen,  5um  Unterfuchen,  jum  (Erfinden  und  (£nt» 
deden  anregen.  Das  Kind  lernt  aus  eigener  Kraft  die 
Sd^wierigfeiten  überwinden,  es  erftarft  $u  geijtiger  Selb- 
^ändigfeit 

3a  der  H^»i^arbeitsunterrid^t  bildet  (Seift,  und  5wat 
felbftändigen,  originalen,  bahnbred^enden  (Öeifi. 
Diefer  ®eift  fehlt  aber  gerade  unferer  S^it 

XOer  ift  es,  der  die  IDelt  porwärts  bringt  ?  Das  fmd 
nicht  jene  2Henfchen,  die  nur  in  ausgetretenen  (ßeleifen  wandeln. 
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fonöern  öas  fittö  nur  jene,  b'ie  neue  tDege  baljnen.  Hur  6ie 
oxi^inaku  ®ei{iec  bringen  6ie  X1unfd)t}eit  Porn>ärts  un6  nullen 
intern  VolU, 

BUÖen  n>tr  ^es^lb  ^urd^  öen  Qanöarbetbunterrtc^i  in 

5er  3u$en5  originalen,  freien  ®eift,  öenn  er  aflein  i^  fraft- 
ooQer,  lebenöt^er  ^ortfc^rittsgeip. 


VII. 

M$  menf^eit. 

Die  Schule  foU  6cm  Ceben  öienen.  Hid^t  für  6ie  Scf^ule, 
fonöem  für  bas  Ceben  foU  gelernt  wtxben.  (£ntfprid^t  6er 
Handarbeitsunterricht  öiefen  ^oröcrungen  ?  3f*  notroenötg, 
um  bürgerlt<h  brauchbare  Znenfc^en  5U  bilden? 

Der  heutigen  Schule  wirö  6er  X?ormurf  gemacht,  6af  fte 
5u  n?enig  6em  Ceben  6iene,  un6  ötefer  Dormurf  fann  I«i6ec 
nicht  entkräftet  xottben,  (£&  ift  eine  Catfac^e,  6ag  in  6er 
Schule  Diele  Anlagen  un6  Kräfte  perfümmern,  weil  fte  ntd^t 
in  Cätigfeit  gefegt  n>er6en.  Sini  6ie  Einlagen  aber  einmal 
oerfümmert,  fo  fönnen  fie  fchu?er  u)ie6er  geioecft  un6  feiten 
mehr  5ur  rollen  Blüte  gebrad^t  werben.  Sie  find  alfo  per» 
6orben  06er  gans  perloren,  un6  6as  i^  ein  Sd^aöen  für  6ie  - 
Cräger  6er  Calente  un6  ein  Perluft  für  6a5  Volt  mb  für 

6ie  ZTtenfchh^i^ 

3ch  h^t'^  Won  6arauf  iiin^ewk^zn,  ba^  6ie  Schule  6er 
Kinöesnatur  nicht  geredet  u)irö.  Das  Kin6  i^  uon  Xlatur 
5ur  Bewegung,  jum  XDoIIen  un6  i)an6eln  beftimmt,  un6  6ie 
Sd^ule  hält  es  an  5ur  pafftpen  2tnfd^auung  un6  Betrad^tuna^ 

_  u)ie  einen  ©reis,  6en  6ie  Uatur  $um  2lusruhen  un6  Hücf- 
blicfen  gebiI6et  \^at    Die  Schule   fün6igt  fdjroer  an  6er 

..Ktn^natur,  indem  fte  6ie  ^auptfeite  6e(felben  pernochWgt^  v 
in6em  fie  6ie  XDillens»  un6  Catfraft  6e5  Kin6es  nxdit  he- 
tätigt  un6  in6em  fie  6ie  2lusbU6ung  6er  allgemeinen  fojialen 
un6  beruflichen  äähigfeiten  un6  Kräfte  faft  ganj  unterlägt. 


Die  2lusbiI6ung  6iefer  ^ähigfeiten  un6  Kräfte  ift  aber  foroohl 
für  6as  Ktn6,  noie  für  6en  Staat  am  wichtigften.  Die  Schule 
perfäumt  alfo  6as  IDid^tigfte,  Sie  perfäumt  6ie  BiI6ung  6er 
Sinne  ju  prafttfd^en  ^Jähigfeitcn,  un6  fie  perfäumt  nament' 
lieh  6ie  Bil6ung  6es  fechften  Sinnes,  6es  HTusfelfinnes,  5U 
aOgemeinen  beruflid^^f^'Si^^^"  ^ertigfeiten.  Der  Körper  un6 
namentlich  6ie  ^än6e  werden  nkht  ausgebildet  und  nicht  su 
allgemeiner  bürgerlich^oäialer  Brauchbarfeit  er50gen. 

Das  ift  ein  [chroerer  Scha6en  für  6ie  einzelnen  Utenfchen 
und  ein  groger  Derluft  für  das  ganje  Berufsleben  der  Station. 

<£s  wird  über  den  XRangel  an  fün^lerifchem  Sinn  und 
fünftlerifchen  jähigfeiten  in  unferem  Polle  geflagi  ^ber 
diefer  Zltangel  ift  gans  natürlid?.  Die  Sd^ule  we(ft  und 
pfkgt  ja  die  reichen  Anlogen  der  Kinder  sur  Arbeit  und  sur 
fchöpferifchen  Cätigfeit  nicht,  und  fo  perfümmern  piele  ^i^U' 
liehe  Kunftfräfte  des  Polfes. 

XPelches  Unglücf  für  die  Cräger  iünftlerifchei!  Calente 
und  welcher  Perluf  für  die  Station. 

Diefem  Unglücf  fönnte  abgeholfen,  6iefem  Perlufte  fönnte 
porgebeugt,  6iefe  XRängel  der  Schule  tonnten  befeitigt,  und  das 
Kunft«  und  Berufsleben  der  Zcation  fönnte  reich  befruchtet 
werden  durch  den  Handarbeitsunterricht.  (£r  wecft  Kräfte  und 
Anlagen,  die  der  Fernunterricht  nicht  wecft,  er  bildet  die  aü* 
gemeinen  beruflichen  und  fünjllerifchen  Jähigfeiten  der  Sinne, 
er  er5ieht  die  Xterpen,  ZTXusfeln  und  4^nde  jum  Arbeiten  und 
fd^öpferifchen  Cun,  er  ift  der  Pater  der  meiften  Berufe  und 
Künfte. 

Die  grogen  HTänner  waren  meift  fchlechte  Schüler.  Sa 
peftal055i,  fo  2lle;ander  pon  Qumboldt  und  andere.  ZPoher 
diefe  merf  würdige  (£rfcheinung  ?  Hun  woher  an6ers,  als  6aher, 
6ag  6ie  Schule  —  namentlich  die  alte  Schule  der  2tusipendig« 
lernerei  —  ihrer  tüchtigen,  originellen  Hatur  abfolut  nicht 
entfprach;  dag  die  Schule .  ihten  reichen  Anlagen  und  Kräften 
leine  IPecfung  und  Betätigung  bot  1 
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3ii  6er  fd^Ied^ten  Sd^ule  ftnö  6ie  begabten,  originellen 
liinöer  fa(i  immer  5ie  fdjlei^tejien  Schüler,  ^ür  6ie  Cernf^ule, 
für  bas  geöäd^tnismäfige  ^ufne^men  un6  IDiffen,  ift  öer 
mittelmäßige  Kopf  in  6er  Kegel  6as  ZUuftergef  äg. 
2lhix  öicfe  XlTufterfd^üIer  betüäl^ren  fid^  getDöljnUd?  im  Ceben 
gar  nic^t  un6  6ie  „fd^Ied^ten"  5d?üler  n>acl?fen  im  Kampfe 
6es  Cebens      beöcutenöen  Xllenfc^en  l^eran. 

Tin  6iefer  i£tfd}einung  tragen  nid^t  6ie  Kin6er/  fonöem 
6ie  Sd^ulo  tragt  6ie  5d?uI6.  Petbeffern  loir  6ie  Schule 
6urd}  (£tnfäl}cung  6es  2lrbeit&unterric^te&,  6amit  fte  6er 
Ktnöesnatur  entfpred^e,  un6  öamit  in  x^t  nid^t  me^r  6ie 
iüd?tt$en  Kin6er  als  fd^Ied?te  Segler  erfdyeinenl 

TXlan  [priest  un6  fd?reibt  immer  pom  „^anöfcrtigfeits* 
unterrid^t".  XDelc^  öummes,  fe^c^tes  XPort  für  eine  groge, 
gute  Sac^el  Perbannen  wir  es!  IDir  müften  fonft  ja  aud? 
6en  Sprachunterricht  ^ungenfertigfeitsuntercicht  un6  6en  €>e« 
fangsunterrid^t  Kel^Ifectigfeitsunterrid^t  nennen.  Der  ^anö» 
orMsunierrtcht  foU  un6  lann  ja  feine  ^an6fertigfeit,  fon6em 
nur  Qan6gefd^icflichfeit  biI6en,  unö  6er  ^anbarbeitsunterric^t 
foll  vor  aQem  6er  ^onnomfchen  Bil6ung  6ienen  un6  6ieni 
i^r  am  beften. 

;$reilich/  Qan6gefjchicili^feit  ift  5U  ie6em  Berufe  notn>en6ig. 
3d^  fenne  feinen  Beruf,  5U  6em  fte  nic^t  notioenöig  .wäre/  es 
fei  6enn  6er  eines  ZRillion^s. 

Der  berühmte  (Chittirg  un6  2nenfchenfrettn6,  Profeffor 
€  s  m  a  r  d? ,  bef lagt  bitter  öie  fc^recfliclje  Ungefc^icflichfeil  öer 
2ne6i5infiu6enten  in  6er  ^anö^abung  von  XHeffer,  Ha6el  un6 
Schere.  (£r  flagt  6ie  Schule  6er  Pernac^läffigung  6er  förper* 
liefen  (Sefd^tcflichfeiten  an,  un6  er  ip  ein  warmer  ^reun6  6es 
2(rbeitsunterrid?tes. 

3n  6er  ^at  braucht  6er  Zne6^iner  fe^c  notii>en6ig 

^an6gefd?idlid?feit.  Was  ift  fein  ^Irbeits^off  ?  3ft  es  fü^L 
lofes -Qol}?  Ueiri,  es  fin6  fühlen6e,  fd?mer5gequälte  XUenfc^en. 
IDenn  6er  Zlrjt  alfo  ein  ungefc^icEter  Operateur  ift,  fo  haben 
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TDir  es  5U  bü§en.  2ilfo  h«r  i^it  6em  Qan6arbeitsunterricht 
für  6ie  5ufünftigen  2ler5te  un6  (Selehctenl 

XPie  witb  heute  in  6er  Sd^ule  ■^an6gefchicflichfeit  ei^eugt? 

Durd?  6as  Curueu?  Damit  wirb  6ie  ^aiiögefd^tcflichfeit 
eher  üer6orben.  Durch  Hechnen  un6  Schreiben?  Die  geben 
leine  ^an6gefchicflichfeit.  2lbex  bas  Zeichnen,  ja  6as  Zeichnen, 
6as  foÜ  ein  wahres  IPunJ>ermitteI  fein.  2lüe  Dichtung  por 
<6em  Zeichnen;  es  ift  gut,  id;  fd^ä^e  es,  aber  allgemeine 
^anögefchicflichfeit  für  bas  berufliche,  funftgea)erbliche  un6 
fünfllerifche  Schaffen  bil6et  es  nur  in  fehr  geringem  ZHafe. 
^s  fteht  in  öiefer  .^inficht  weit  hinter  öem  2irbeit»unterrid?te 
5urücf,  6er  übrigens  6as  Zeichnen  auch  betreibt. 

XDenn  n>ir  in  öer  <£r5iehung  naturgemäß  un6  entwidlungs» 
^efe^lich  oerfahren  tPoQen,  un6  6as  follen  mir  ja,  6ann  muß 
^>as  IHachen  öer  Dinge,  6as  förperliche  Icachbilöen  6er  Dinge, 
^em  Zeichnen  6er  Dinge  oorausgehen. 

^aben  öie  ItTenfchen  öie  (ßegenftänöe  juerft  ge5eichnet 
06er  5tterp  gemacht  ? 

Die  felbftperftänöliche  2tntroort  auf  6iefe  ^rage  5eigt 
genau  6en  XDeg,  6en  n>ir  im  Unterrichte  einfchlagen  muffen. 
Die  Kinöer  5eichnen  von  Hatur  auch  nicht  öie  Dinge  ^uerjt, 
«h^  fie  6ie(elben  machen,  fon6em  fie  machen  fie  lange  oorher, 

ehe  fie  öiefclben  5eichnen.  Das  Zeichnen  ift  eben  eine  groge 
geizige  ^bftraftion. 

Caffen  ruir  öes^alb  6as  ITtoöellieren  öem  (^eid^nen  ooran» 
^ehen,  laffen  n>ir  im  ^anöarbeitsunterricht  erft  6ie  Dinge 
machen  unö  öann  $eichnen.  Das  ift  naturgemäß,  l^at  öas 
'Kin6  6ie  Dinge  gemacht,  fo  fin6  6ie  Körperformen  in  fein 
3ett)U§tfein  übergegangen,  unö  es  witb  oiel  leichter  öiefe 
formen  in  6er  abflraften  Zeichnung  mie6ergeben. 

Der  XDeg  vom  Bilöen  5Um  ^aidimn  ift  natürlich,  fürs 

«n6  leidet;  öer  U)eg  00m  geifhnen  5um  ^Hachen  aber  ge» 
f ünfelt,  lang  unö  fchu>ierig. 

Stiitl,  ^anbatbtit.  3 
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^ur  bas  öerufslebeii  bas  ^erftelleii  6cr  Dinge  riet 
biI6cn6er  ttnö  iDcrtpofler  wie  6as  gctd^nen.  geid^nm  fantt 
man  alles,  aud?  Unmögliches,  aber  nid^t  alles  (ßeseidjnete- 
fann  I}cröo|teUt  mb  meics  fann  nur  in  beiltmmler  ©röfe 
rnib  in  geroiffem  ZHaterial  Ijergeftellt  »etöen.  Die  für  öas^ 
Kunftl^an6u?erf  fo  ujidjtige  Kenntnis  5es  Materials  fann  aber 
nur  6cr  2lrbeitsiinterrid?t  »ermitteln,  nid^t  5as  get^^nen. 

Beim  Ztrbeitcn  nad?  geid^nung  fteüt  fid?  mitunter  I^erans,. 
öag  6te  geic^nunö  falfd?  «jar.  Das  2Xrbeilen  ftct^t  öesl?alb 
Iföiict]  es  ift  6er  prüfftein  für  6as  geid^nen.  Beim  Seidenen: 
^at  CS  6er  Sdjüler  nur  mit  sioei  Ausdehnungen  unö  mit  öer 
^'orm  5U  tun,  beim  2lrbeiten  aber  ij^t  er  es  mit  6rei 
Dimenjtonen,  mit  bei  ^ orm  unö  mit  öem  Stoff  $u  tun. 
Der  Handarbeitsunterricht  ift  deshalb  wdi  anregender  und 
Diel  bildender  als  der  g^^T^wnSSUnterrid^t  und  »or  aUen. 
Dingen  mad^t  er  für  das  Ceben  und  für  jeden  Beruf  unoer» 
gleidjlich  gefd^idter.  €r  bildet  am  beften  den  (ßefd^macf,  er 
bildet  am  beften  das  2(ugc,  und  er  bildet  am  beften  die  ^and. 
Die  Bildung  der  ^and  ift  und  bleibt  aber  für  das  bürgerlid?- 
fosiale  €eben  das  lOidjtigfte.  Kein  IDerfseug  fommt^  der 
gebildeten  menfdjlidjen  ^and  gleid^,  gerade  fo  loie  fein  Xlcufif^ 
injlrument  die  menfd^lic^e  Stimme  erreid^t. 

D^r  ^andarbeitsunterrid^t  entfpridjt  aber  nic^t  nur  der 
bfirgerlid?«fo5ialen  natur  des  XRenfdjen  und  er  ift  nic^t  nur 
die  bc^c  allgemeine  Porbereitung  für  das  Berufsleben,  fondera 
er  ift  aud?  das  befte  ZTXittel  für  eine  glücfliche  Berufswa^L 

IDeldj  peinlidje  iJrage  ift  dod?  die  der  Beruf suja^l  1  Um. 
ftc  rid?tig  ju  löfen,  foUte  man  die  ^ä^igfeiten  und  einlagert 
der  Kinder  fennen.  2tber  loer  fennt  fte,  n?er  lernt  fte  fennen. 
bei  der  heutigen  Sdjulbtldung? 

Da  iiaUn  die  meifien  Einlagen  ja  feine  ^ielegenheit,- 
ftd?  5u  seigen  und  ju  entnndeln.  Das  Kind  felbft  fennt  fier 
nicht,  die  (Eltern  fennen  fie  nidjt  und  der  Lehrer  fennt  fte 
ebenfalls  nidjt* 
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■  Durch  den  Handarbeitsunterricht  lernt  das  Kind  felbp 
feine  ^ähigfeiten  beffer  fepnen,  und  auch  ^l^i^  und  (Erzieher 
gen>innen  über  die  Colente  und  Sc^oDoch^n  des  Kindes  ein 
richtigeres  Urteil. 

Duxc^  den  H^iidarbeitsunterritht  n>ird  alfo  eine  glücfliche 
Berufswahl  leichter  möglich  rneröen,  und  es  witb  meniger 
Cetd  und  Unglücf  durch  verfehlten  Beruf  geben.  Kinder  und 
(£ltern  werden  die  Schule  wieder  lieb  gewinnen,  peil  fte  auf 
das  £eben  vorbereitet  und  dem  Ceben  dient;  pe  tverden  den 
Handarbeitsuntet^id^t  fegnen  und  greifen. 


VIII. 

Der  Handarbeitsunterricht  und  die  moralif^e  Utlu 

des  nienf^en. 

^d}  habe  nachgewiefen,  daf  der  H^ndarbeitsunterrtt^ 
der  pityfi\dicn,  geiftigen  und  bürgerlich^fosialen  Hatut  des 
irtenfchen  entfpricht,  und  dag  er  trefflich  geeignet  ift,  förper- 
lich  gefunde,  gei^g  tätige  und  bürgerlich  brauchbare  Hlenfchen 
5U  bilden.  (£s  bleibt  mir  nun  noch  übrig,  die  ^rage  5tt 
beantn>orten,  ob  der  2lrbeitsunterrtcht  auch  5ur  mocalifchen 
Bildung  nötig  und  ob  er  ein  wirffames  ZTlittel  der  fittlichen 
<£r5iehung  fei. 

Die  fittliche  (Erhebung  tmd  X)en>oUfommnung  des  ^ög«^ 
lings —  das  ift  die  Krönung  des  (£r5iehungsiüerf es. 

^es  XDiffen  und  Können  ift  ohne  ^erechtigfeit  und^ 
Ciebe  fo5ial  nicht  nur  wertlos,  fondern  fogar  fchädlich,  weil 
es  nur  dem  unfittlichen,  unfo5ialen  (Egoismus  dient.  Die 
©üte  fteht  über  IPiffenfchaft  und  Kunft,  und  der  gute  ZTlenfch 
allein  ifl  die  Krone  aller  IDefen.  tDeh«  dem  Unterrichts« 
wefen,  das  die  ftttliche  Bildung  oernachläffigt  I 

Das  iieuüq,e  Unterrichts wefen  macht  ftch  der  Sünde 
(Perfagung)  fchuldig,  daf  es  die  ftttliche  Bildung  auf  den 
unteren  Stufen  pernachläfftgt  und  auf  den  oberen  $an5  ver«^ 
fdumt.   (£s  fehlt  ein  fyftematifcher,  dem  Stande  der  IDiffen» 
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fd^aft  entfprcd^enöer  H^oraluutcrrid^t,  un6  es  feJjIt  eines  6cr 
toid^tigflen  TXixüd  6er  motalifd^eii  .öilöung  im  Untecridjts» 
plan,  CS  fe^t  5ie  ^anöarbeit. 

XTlütiig^ang  ift  aUev  Cafler  2lnfang.  Das  ift  ein  attes, 
weitstes  Wott  Das  XPort  ^ilt  aber  auc^  pom  gefc^dfü^en 
lUügiööang  öer  i^eutigen  f^erren  un6  Damen  6er  IDelt. 
rOer  bas  erfte  ®ebot  6er  XUoral  erfiiiUen  wxü,  muf  arbeiten, 
6.  ^.  er  mu^  sum  Uu^en  6er  ®emeinfcf?aft  tätig  fein. 
Hu^Iofes  Cun  ift  feine  Arbeit.  „Zlrbeit  ift  6ie  Ha^rung 
e6ler  Seelen",  fci^ieibt  6ec  römifc^e  pl^ilofoplj  Seneca, 
„IDer  arbeitet,  ift  gut/'  [agt  ^ola.  3d?  unterfcfereibe  6iefen 
Sa^,  obgleid?  xd}  fein  Dereljrer  6er  naturaliftifd^en  literatur 
bin,  un6  obgleid?  6er  Safe  nur  ein  ©emeinpla^  ift,  6enn  6er 
men\di  ift  je6enfans  gut,  fo  lange  er  arbeitet.  „Die  XRenfc^en 
befc^äftigen,  ^ei0t  fie  oerl?in6ern,  lajierijaft  1«^"/"  f^^Ö* 
i'rie6rid?  6er  (Srofe  in  feinem  Brief  über  6ie  (£r5iel?ung 
ttn6  fe<|t  6amit  eine  an6ere  Seite  6er  XDai^r^eit  ins  Cic^t. 

Der  ^an6arbeitsunterric^t  fteuert  6em  lUügiggang  un6 
erfüllt  6a6urd?  fi^on  eine  6er  (£)run6for6erungen  6er  ZUoral. 

Der  ^an6arbeitsunterrid?t  befrie6i9t  6en  Cätigfeitstrieb 
6cr  Kin6er  un6  leitet  i^n  sum  ©uten  un6  Schönen.  3n6em 
6cr  fjan6arbeitsunterricijt  6a5  tut,  flärft  er  eine  gute  Seite 
6er  IHenfdjennatnr  ttn6  untet6cücft  6a6urc^  6ie  fc^ledjten. 
Das  €)ute  im  irtenfdjen  pflegen,  ^eift  6as  Sd^Ied^te  untere 
6räcfen ;  6ie  gemaltfame  Untee6rü(f ang  6es  Sc^lec^ten  6age9en 
feine  pflege  6es  ©uten  un6  füt^rt  nid?t  5um  giele. 

Der  ^an6arbeitsunterrici?t  erfaßt  roie  fein  an6erer  6en 
$an$en  lUenfc^n  un6  fe^  6ie  meiften  un6  nur  gute  Kräfte 
in  Cätigfeit.    (£r  ift  alfo  6as  befte  mittel,  6ie  fd?Ied?ten- 
Kräfte  6es  XRenfd^en  brad?  $tt  legen  ttn6  jur  aperfümmerung 
ju  bringen. 

Der  §an6arbeitsunterric^t  erseugt  Cuft  5ur  Arbeit  un6 
;freii6e  an  6er  2lrbeU.  IXur  6urc^  Zlcbeit,  nid?t  6urc^ 
moralifc^e  Belel^rungen  fann  ^reu6e  otn  6er  Arbeit  erseugt 
wer6en.   Die  pä6agogi|c^  betriebene  Zlrbeit  ujecft  befon6ers 
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6ie  ^reu6e  au  6er  2(rbcit,  meil  fie  6er  fin6Iid?en  Hatur  ent» 
fpridjt,  un6  »eil  fte  fleine,  gan5e  <ßebrau(i^s6inge  ^er(ieflt 
Da  ift  ein  Sd^lüffelbrettd^en ! 

Das  fann  man  im  ^aufe  brauchen;  6as  i|l  etwas  Uä|» 

4i%s  für  6ic  ITiutter. 

IDie  freuen  fid?  6ie  Altern  6arüber  nn6  meieren  Stol5 
-^at  6er  f leine  Qans,  6er  es  gemad^t  ^tl 

lOas  nü^t  aber  ein  2luf fa^  ?  IDas  fängt  man  6amit 
an?  pal?,  roas  ift  6oci?  fold)  ein  lluffa^  für  ein  oeräi^tlidj 
Ding  gegenüber  einem  Sc^lüffelbreitd^n  1 

Das  Kin6  fragt  immer  nad?  6em  Hu^en.  3ft  6a s 
unfittlid??  Hein,  6enn  es  ift  nur  6ie  ^rage  nad^  6em  groecf 
un6  6iefe  jrage  2>erbieten,  l)ie|e  6ec  Vernunft  Ketten  an« 
legen.  (£s  gibt  pä6agogen,  roelc^e  aus  6er  Sd^ule  6ie 
fragen  nac^  ^roecf  un6  Hu|en  verbannen  »ollen,  meil  fte 
6en  jöealismus  ertöten.  lOeld?  falfc^  perftau6ener  36ealismus  I 

Die  jragc  nad?  6em  gmecf  tritt  aud?  in  6en  i6ealftcu 
<5ebteten  auf,  nämltd^  in  6enen  6er  Kunft  un6  6er  ZTloral, 
nur  fxn6  6ie  Sn>ecfe  ^öl^er.  Der  gmedbegriff  6arf  im  Kin6e 
ntc^t  ertötet,  fon6ern  er  muf  5ur  i6ealen  f^öl^e  er5ogen 
nrer6en.  Der  ■Qan6arbeitsunterrid}t,  6er  6as  Kin6  leiert, 
Hü^Iid^es  5U  fd^affen,  pflan5t  einen  6er  ®eineinfd?aft  »ert« 
poDen  36eaHsmiis,  un6  er  ein  mtd^tiges  Bil6ungsmittel 
jum  l)öd?ften,  5um  moralifd^en  36ealismus. 

Der  ^an6arbeitsunterridjt  5U)ingt  6en  Sdjüler  jur  2lttf- 
merffamfeit  un6  5ur  Sammlung,  6enn  er  ift  fein  Öe6äc^tnis« 
fram  un6  fein  pafftces  Sd^auen.  Sammlung  un6  2tufmerf- 
famfeit  fkllen  fid^  übrigens  pon  felbft  ein,  wo  6as  3n^^ff^ 
für  6en  Unterridjtsftoff  un6  Unterrid^lsgang  fo  rege  un6 
naturgemäß  ift,  wk  beim  HrbeitsunterrUi^t.  Die  Dif5t|>ltn 
ift  6esl?alb  beim  ^rbeitsunterrid^t  leidjt  un6  6ie  €r5iet)ungs- 
arbeit  6es  Ce^rers  n>ir6  6ur<^  6te  Hatur,  6urc^  6ie  XRett^be 
un6  6urd}  6en  Stoff  6es  Unterrichtes  unterpü|i 

Der  ^an6arbeitsunterrid}t  gibt  6em  Dcnfen  einen  an« 
Tegen6en  Stoff  ttn6  6em  XPollen  ein  tpär6iges  Siel  €s 
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§ibt  trofe  Kant  fein  reines,  fonöern  ein  ftojflid^es  Denfen. 
VOas  fönnte  aber  6em  Denten  einen  beffeven  Stoff  liefecn^ 
ab  6ie  ©egenftänöe,  6ie  XOetfyM^^,  6ie  Stoffe,  6ie  ZHetljoöen 
und  €rfal?rungcn  6er  2lrt>eit?I  IDelc^  reiche  Saat  »on 
^ei^igen  un6  mocalifc^en  ^elel}cungen  {ann  6ei:  (Ec^ie^et:  in 
liefen  fcud^tbaren  Boöen  ftreuenl 

Der  ^an6arbeitsttnterri<^t  ift  bas  befte  ZRittel,  6en 
Schüler  5ur  Selb^änöigfeit  5U  ec^iei^en. 

XOec  ift  $ut?  3ft  es  öer  XUenfd^,  6er  fid?  in  einen 
<£)Iasfd?ranf  fe^t  un6  md^is  Böfes  tut?  Hein,  6er  ift  nic^t 
9Ut,  6er  ift  nur  nic^t  böfe.  <£>ui  ift  nur,  n>er  6as  6ute 
f<^afft.  Die  Cätigfeit  ift  6er  IDeg  5ur  5ittlid?!eit;  nur  im 
Qan6eln  biI6et  ttn6  jei$t  ftc^  6er  gute  C^arafter.  IPer  nur 
6as  ööfe  mei6et  un6  nid^t  6as  ®ute  fd^afft,  6er  u)ir6  von 
Dante  in  6cr  ^dttlic^en  Komö6ie  in  6en  Dorl^of  6er 
^ölle  oetu?iefen.  6en  ^immel  fommt  er  nic^t,  un6  er 
gehört  aud^  nid^t  I)inein. 

Carlyle  erflärt:  „^s  gibt  nur  ein  Unge^?euer  in  6er 
XDelt,  6en  trägen,  tatenlofen  Zllann.  Der  ITienfd?  ift  nic^t 
^ier,  um  fragen  5U  flellen,  fon6erti  um  2tcbeit  5U  tun." 

Der  freie  Polfsftaat  tann  feine  Söulent^eiligen  brauchen, 
fonöcrn  er  braudjt  ZHänner  un6  grauen  6er  guten  Cat. 
Die  fann  ober  nic^t  6er  Cem-  un6  XDiffenswnterric^t  mit 
feiner  Paffioität  6es  Sd^ülers  biI6^n,  fonöern  6ie  fann  nur 
6cr  ^an6arbeitsunterrid?t  biI6en,  bei  6em  6er  Sd^üler  pt^yfifd?, 
geizig  un6  moralifc^  felbfttäti$.  ift.  .Selbptätiöfeit  fc^afft  aud^ 
6ie  redete  Selbftad^tung  un6  mad^t  glüdlid^. 

^Die  ^Irbeit  i^  ein  religiöfes  iPerf",  fogt  Carlylc, 
un6  ^u6u)ig  ^euerbad?  erflärt:  „Der  Begriff  6er  Cätig« 
feit,  6es  ZHac^ens,  Sd?affens  i(l  an  un6  für  fid?  ein  gött- 
lidjer  Begriff.  3m  Cun  fü^It  fic^  6cr  ZTlenfd?  frei,  unbe» 
fd?rän!t,  glüdlid? ;  im  Sei6en  befd^ränf t,  ge6ra<f  t,  ungläcf li(^. 
Die  glüdlic^fte,  feligfte  Cätigfeit  i^  6ie  pro6ujieren6e." 

Schaffen  wir  6urd^  6en  Hrbeitsunterrid^t  unferen  Kin6ern 
6iefe5  ©lücf,  6as  sugleid^  eine  Bil6ung  5ur  Seligion  6er  Cat  i^ 
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fomme  sum  Sd^Iug  un6  frage: 
IDoDon  I?ängt  unfer  [Midies  Per^alten  roefentltc^  ab? 
Von  unferer  IPertfc^ä^ung  6er  Dinge  un6  ZUenfc^en,  IDie 
fommen  ipir  aber  sur  richtigen  lOertfd^ä^ung  6er  Dinge  un6 
irienfd^en? 

Uur  6urdj  eigenes  Cun  un6  Sd^affen.  IDer  felbft  ein 
tpenig  geigt,  6er  fann  6en  (ßeigenfunfÜer  fdjä^en,  wer  felbft 
malt,  6en  IRaler  un6  fein  IDerf  u.  f.  w. 

IPie  peräc^tlic^  ge^en  ^eute  piele  IHenfd^en  an  6en 
tjiUigen  Ztrbeitserseugniffen  porbei  un6  wie  serjtören  fie  6ie- 

felben  fogar  mutwillig  I 

IPü§ten  fie,  roie  i?iel  ITcü^e  un6  Ztrbeit  auc^  6a5  fleinfte 
Ding  foftet,  l?ätten  fie  felbji.  einmal  ein  fo  einfältig  Ding  ge- 
mad^t,  (0  wür6en  fte  an6ers  6enfen  un6  l)an6eln. 

XDie  grof  ift  6er  <ßebra»c^wert  6es  ZHcffers  als  XDerf. 
äeug  ttn6  IDaffe,  namentlich  für  6en  XUenfd^en  auferljalb  6er 
Kulturgemeinfd^aft,  5.  B.  im  Urwal6?  3m  fd?Ied?teften 
€afd?enmeffer  ftecf t  eine  oieltaufen6jäl?rige  Kuaurorbeit.  Un6 
'6od>  fauft  man  ein  ZHeffer  l^eute  für  ein  paar  Pfennige. 
Diefer  geringe  Caufd^wert  ©erfd^leiert  »öUig  6en  riefigen  <ße. 
i^rauc^swert  un6  fül?rt  5U  gans  falfc^er  moralifc^er  Sd^ä^ung. 
ITTüfte  f\d}  je6er  felbjt  ein  ZHeffer  machen,  fo  wür6e  er  6as 
^IXeffer  wie6er  |d?ä^en,  wie  6er  Horweger  6er  IX)al6gegen6en, 
i)ei  6em  ein  Zlcenfd^  o^ne  IHeffer  gar  nidjt  als  ZTIeufd?  gilt 

IDer  aber  feine  rechte  IDertfd^ä^ung  6er  Dinge  ^at,  5er 
iDir6  auch  feine  rechte  XOertfc^ä^ung  6er  menfc^en  haben, 
^ie  6iefe  Dinge  mad^en.  ^Jü^ren  wir  6eshalb  alle  Zltenfd^en 
3Die6er  jur  Qan6arbeit,  6ann  wer6en  fie  auch  6en  ^an6' 
Arbeiter  red^t  fchä^en  lernen.  Dann  u?ir6  6ie  ^eii  fommen, 
wo  6ie  Arbeit  6en  (£h^«"P^^^  einnimmt,  wo  6er  arbeiten6e 
IRen(ch  6as  erfte  2lnred?t  auf  2ld?tung,  (Slücf  un6  ireu6e 
^at,  un6  wo  6er  ^aulenser  perac^tet  ifl. 

2lrbeiil  Die  6u  6en  beugten  aufrid^teft,  6en  Craurigen 
tröfteft,  6en  3rren6en  auf  6ie  Bahn  6er  Cugen6  leitefl;  6u 
^roft  6er  Schwachen,  Kettung  6er  Firmen  un6  ^reu6e  6er 
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Starten;  bu  ilrsnei  btt  (gefallenen,  Stab  6er  Strauchelnde«: 

unö  £abfal  6cr  (Buten;  6u  ^Ibglan^  6er  J}öd?ficn  Kraft,  öie 
6u  uns  5ur  «otlä^nlid^fett  erl^ebfl;  —  6u,  bk  bu  bk  g,an^e 
Zltenfc^^cit  ersogen  un6  aus  6er  Barbarei  l^rausgefül^rt 
t^aft  —  6«  roirfi  6eme  geiualtige  Bilöungs.  un6  (Er^ieljungs. 
fraft  audj  an  6em  »etc^n  Stoffe  6es  I^crani»ad?fen6en  ^e- 
fd?Ied?tcs  ausüben,  unö  eine  fd^önere  unö  beffere  Jügcnö  ipir6 
6ur4^  6ich  erblül^en,  ftc^  felbft  un6  6er  IPelt  sur  ^reu6e  un6 
jum  Segen. 


£ett{äfte  für  öeu  ailieUstutteiric^t 

Hac^fol$en6e  £eitfä^e  ipur6en  im  iPinter  1 899/^900  int 
Cel^reroerein  gürid^  in  oier  2?orträ$en  begrünöet,  6isfutiert 
un6  Pom  Ce^rerperein  angenommen: 

•  * 

I.  Seine      vfiologifc^e  Be$rün6ung. 

\,  Der  ^rbeitsunterric^t  enlfpric^t  6em  Qaupttrieb  6es- 
Kin6es,  6em  pljvfifd^cn  Semcgungs»  unö  Otiöfeitstrieb. 
Diefer  Crieb  ift  ein  ®efe|  6es  Cebens,  6as  namentli^  im 
Ixinöc  uJtrffam  ift. 

2.  Die  Öefrie6i9un9  6es  öeroegungs«  un6  Cätigfeits» 
Iriebes  6urd?  pä6ago$ifd^  geleitete  2lrbeit  mac^t  6as  Kin6 
q^Widiidif  perl^in6ert  6ie  TXusbUburiQ  fd?Iecf?ter  (gigenfc^aften^ 
cutipicfelt  feinen  Körper  mb  bil6et  feinen  ©eift.  ^ 

3.  Der  Beujegungs«  un6  Cätigfeitstrieb  foll  auc^  6urch 
pä6a90öifch  geleitetes  Spielen,  Curnen,  Sc^immen  un6 
Can3en  befrieöigt  u)er6en ;  6och  foII  6as  Spiel  nur  eine 
XDäi^e  6es  Unterrichtes  fein. 

^.  Der  ^rbeitsunterricht  entfpric^t  6em  Be6ürfniffe  6es- 
Kin6es  nac^  ^Ibn^ec^slung  stpifc^en  förperlic^er  un6  geifliger 
Betätigung. 

5.  Der  lüed^fel  5U)ifchen  förperltdjer  un6  geiftiger  Be* 
tätigung  ift  eine  jor6erung  6er  €>efun61?eitspflege  un6  bet 
harmonifchen  Bilöung. 


* 
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6.  Der  2(rbeilsunterridjt  entfpric^t  porjüglid?  6em  auf 
6as  Haheliegen6e  un6  ^mecf mäßige  gerichteten  Sinn  un6 
Perfiänönis  6er  Kinder. 

7.  Durch  allgemeine  (£infüt;rung  6es  2(rbeitsunterrichtes 
fann  6as  €r5ietjungsu)efen  am  befien  reformiert,  unö  6er 
t>er6erblichen  €infeitigen  un6  perfrü^ten  IDtffens-  ttn6  (ßei^es* 

bU6ung  porgebeugt  n7er6en. 

*  * 
* 

IL  Seine  pfYchoIogifch  =  p56agogifche  Begrün6ttng. 

\,  Da  6er  2(rbeitsunterrt<ht  6en  ^aupttrieb  6e5  Ktn6es 
befrie6igt,  fo  nimmt  6asfeibe  mit  ;freu6e  am  Unterricht  teil 
un6  ift  oljne  fünftUc^e  S^anq,smitti[  aufmerffam;  6ie  ^uf* 
.merffamfeit  aber  ift  6as  Cor  6er  (Erfenntnis  un6  6as  befte 
Suchtmittel. 

2.  Beim  2lrbettsunterr!chte  nimmt  6as  Kin6  6en  €rfolg 
feiner  Cätigfeit  u>ahr,  fieljt  mit  feinen  eigenen  2tugen,  greift 
mit  feinen  eigenen  ^änöen  6as  VOevben  unb  XDa^fen  6er 
€r$eugniffe  feiner  tEätigfeit;  6a6urch  n>ir6  fein  Jntereffe  am 
Unterrichte  lebi^aft  erregt  un6  feine  2(uf merffamfeit  auf  6eii 
hö(hften  <ßra6  erhoben.  Diefe  iio^c  ZCufmerffamfeit  bemirft, 
6af  6as  Kin6  feine  Sinne  un6  Kräfte  beim  2lrbeitsunterrtcht 
fo  Jräftig  un6  felbflän6ig  betätigt,  ipie  bei  feinem  an6eren 
Unterrichlsfac^e. 

3.  Der  2Xrbeitsunterricl?t  fe^t  6ie  meiften  Sinne  un6 
Kräfte  in  Cätigf eit,  nämUch  - 

a)  Das  Sellen  beim  Seijen  6er  XHoöelle  un6  6er  S'^xdi- 
nungen  6er  5U  machen6en  <ßegenfiän6e,  6a5  Setzen  beim  Be- 
fichtigen  6er  2lrbeitsftoffe,  6er  XDerf jeuge,  6er  Porbereitungen 
6es  Cehrers  $ur  2lrbeit,  6er  Bewegungen  des  Cetjrers  bei  6er 
iUrbeit  un6  6er  (Erfolge  6er  2lrbeit  an  6eH  ^(rbeitserjeugniffen. 

b)  Das  ^ören  beim  ^ören  der  €rflärungen  un6  Be- 
lehrungen des  Celjrers  über  6ie  2(rbeitsftoffe,  2lrbeitsn>erf5euge 
un6  ^(rbeitsarten,  6er  (öeräufche  un6  Cöne  6er  Uxbeit  mb 
6er  ^rbeiten6en  (profeffor  Büchner  erflärt  6en  H^ytmus  in 
6er  Dichtung  entftan6en  aus  6em  Cattgeräufch  bei  6er  Arbeit). 
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o)  Das  Caften  beim  Betagten  6es  Uthdtsmakxiah,  6er 
IDcrf5eu9e  un6  6er  Zlrbeitsproöufk  ipät^cenö  6ec  2^tb^it,  5.  B. 
beim  XHobellieren,         pöbeln,  Sc^ni^en,  Bo^vm  ic, 

d)  Das  Hiedjcn  un6  Sd^mccf en  beim  Hied^eii  un6  Sdjmecf en 
6er  Zlrbeitsftoffe  (^on,  ®ips,  IDad^s,  popier,  £e6ec,  ^015) 
unö  6et  Peränberungeii  6er  2lrbeitsftoffe  un6  XPerf5euge  beim 
2trbeiten.  (ö«im  Kleben  »on  papier  un6  Ce6er,  beim  formen 
von  XDadjs  un6  5Eon,  beim  ©iegen  von  ®ip5,  beim  Sc^ni^en, 
Bol^reii,  Dreisen  un6  pöbeln  von  ^015,  beim  Bearbeiten  6er 
Xtletalle  entftei^en  ^erüd^e  un6  ^efc^mäcfe.) 

e)  Da5  ^^ui^len  beim  ^ü^Ien  6er  musfeUätigfeit,  beim 

^eben,  Si^neiöeii,  Neimen,  ;Jormeu,  Sd^nii^cn,  Kerben,  Bol^ren, 
Dreisen,  pöbeln,  Qämmem,  gieljen,  Stögen,  Drücfen,  Bü<fen 
uu6  Stedden. 

^.  Da  6er  2lrbeitsunterric^t  alle  Sinne  un6  Diele  6er 
anc^gpen  tTtasfeln  in  Cätigfeit  fe^t,  fo  r»ermittelt  er  andf 
6ie  be^e  ^(nfc^auung  6er  Dinge,  6ie  in  feinen  Bereid?  gesogen 
U)er6en  fönnen.  €c  ift  6er  befte  Ztnfc^auungsunterric^t;  5enn 
»on  6em,  was  nidfi  nur  angefc^aut,  fon6em  att<i^  tätig 
geftaltet  iDor6en  ift,  oon  6em,  was  6urc^  Kopf  unö  ^an6 
un6  ßu^  gegangen  ift,  pon  6em  ^at  6er  XTtenfc^  6en  flarften 
ttn6  fefteften  Begriff. 

5.  Der  2lrbeitsunterricl?t  ift  beffer  als  6er  2tnfd?auungs' 
unterrid^t,  6enn  er  »ermittelt  Kenntniffe  un6  (£rfenntniffe,  6ie 
6er  2lnfd?auungsunterri:^t  ntc^t  oecmitteln  fann.  Dos  XDefen 
6er  Qölser,  6er  (£r6arten,  bix  Zlletaüe,  6er  pflansenfafern, 
6er  Samen  un6  ^rüd^te,  6er  IDoIIe  un6  Sei6e,  6er  Qome 
un6  Beine  n>ur6e  nid^t  6urc^  2infc^auung,  fon6ern  6urd}  Be> 
arbeitung  gefunöen  unö  fann  nur  6a6urd^  gefunöen  u?er6en.  — 
2lud?  5ur  BU6ung  6er  Begriffe  x>on  ^orm  «n6  3a^l,  Kaum 
unö  Seit  l^at  ol^ne  3tt?eifel  öie  Arbeit  meljr  beigetragen  al:^ 
6te  blo|e  2(nfd;auung. 
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III.  Seine  geiftv  c^arafter»  unö  funjibilöenöe  Kraft. 

\.  Der  2(rbeit5unterridjt  leitet  öie  Kinöer  fc^ä^en,  be« 
©backten,  unterfudjen,  pergleid^n  unö  erfinöen;  er  fc^afft 
originalen  ®eift. 

2.  <£r  bietet  6em  Denfen  (6em  Urteilen  unö  Begriffebil6en) 
ansie^enöe  (öegenftänöe  in  6en  2Xrbeitsftoffen,  XDerfjeugen  unö 
2lrbcitser5eugniffen. 

3.  Durd^  il)n  fann  für  öie  meiften  Unterridjtsftunöen  erft 
lebenöiges  ^ntexe^^e  erwecft  n)er6en,  unö  er  bietet  für  öie 
meiften  llnterric^ts5«)eige  eine  trefflid^e  Unterlage  (für  ^eidinen, 
<Beometcie,  Hed^nen,  Zcatucfunöe,  pl^yfif/  Cl^emie). 

^.  €r  erujecft  ^reuöe  an  6er  2lrbeit  unö  iljren  iEr^eug» 
niffen  Unö  tjerörängt  öie  Cuft  am  XHüf  iggang. 

5.  ^r  gibt  öem  U)iUen  ein  flaues  ^iel  unö  leitet  6as 
Streben  unö  Begehren  in  gefunöe  Bahnen. 

6.  (£r  ecfocöert  unö  übt  im  Ijöc^ften  (öraöe  öie  Selbfi» 
tätigfeit.    (Cugenö  ift  oftip.) 

7.  (£r  pflanzt  in  öen  Kinöern  öas  Beipugtfein  öes  Könnens, 
6es  U)ertes  unö  6er  U)Cir6e. 

8.  ^r  füt^rt  öie  Kin6er  5ur  Selbftcrfenntnis  unö  juc 
XOertfc^ä^ung  6er  anöeren. 

9.  (£r  leljrt  öie  Kinöer  erft  öen  roaljren  IDert  (2irbeits« 
tpert)  6er  2Crbeitser5eugniffe  un6  6er  l^anöarbeitenöen  Ulenfc^en 
fennen.  Pon  6er  rid^tigen  lOertfd^äfeung  6er  Dinge  unö 
6er  Ulenfc^en  .l^äixgt  ober  6a5  fittlid^e  Per^alten  ab. 

\0.  (£r  ift  öas  be^e  UTittel,  öie  fünftlerifd^en  Einlagen 
6er  Kin6er  5U  entn>icfeln  unö  fd^lummem6e  Calente  5U  ipecfen. 
2luge  unö  £}anb  u>eröen  geübt,  6er  ^ormenfmn  entu?icfelt,  6er 
<ßefd^macf  gebilöet. 

*  * 
* 
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IV.  Seine  vo\tsvoxti\d^aft\idfe  unö  national» 

öfonomifdje  3c6eutung« 

(NB.  Polfsipirt(d)üft  ifjt  öie  £el^rc  pon  6ec  ^t^en^m^,  öem 
2(u&taufc^,  unö  6er  Dertetlung  6et  moteticUen  Xßüter  un6  6en 

öabei  l^ecifd^enöen  (5efe^en.) 

\,  Der  ^voed  unö  6as  giel  öes  2trbeit$unterri<^te& 
hülfen  nid)t  öie  (£r5eu9un9  materieller  @üter  (XOaren)  fein, 
fonöerii  öie  l^armontfd^e  Bilöung;  ö.  Ij.  öie  Btlöung  öes 
Körpers,  C^eiftes  unö  Gemütes.  Die  ^armonifd^e  Bilöun$ 
fc^lie^t  öie  Bilöung  5ur  ^cjeugunö  materieller  (Süter  nid^t 
aus,  fonöern  .©ielme^r  ein. 

2.  Der  2trbeitsuntertidjt,  als  ^ad}  unö  ZTlettjoöe  öes 
allgemeinen  Unteriid^tcs,  fann  öurd?  feine  (£r5eugniffe  meöer 
öem  ^auöu?erf,  nodj  öer  3nöuflrie,  nod?  öer  Canörcirtfd^aft 
Konfurrcnj  madjen,  öenn  öer  päöagogtfd)  betrief>ene  ^anö* 
arbeitsunterrid^t  n>irö  nod;  u>eit  n>eniger  materiell  ertragreich 
unö  faufmännifd^  geroinnbtingenö  fein,  u)ie  irgenö  ein  fad]» 
geivecbltc^r  Unterricht.  . 

3.  Der  2trbeitsiinterricht  fann  öen  Kleinbetrieb  in  Canö* 
tDirtfc^aft  unö  3*i^wjtrie  nic^t  oon  öer  tötlid^en  Konfurren5 
öes  Großbetriebes  fd^ü^en;  er  tft  öest^alb  aud]  fein  ZHittel, 
öen  QanöiDerfer»  unö  Kleinbauernftanö  oor  öen  oeröerblic^en 
folgen  öer  fapitaliftifchen  XDictfd^aft  beipa^ren  unö  il^ren 
Hieöetgang  auf5uhalten. 

^.  Da  öer  ^Irbeitsunterrid^t  aber  öie  ^reuöe  an  öer 
Qanöarbeit  n>ecft  unö  erhöht,  öa  er  öie  ZlTusteln  unö  Kerpen 
bilöet,  öie  ^anö  gefd^icft  mad^t,  öas  Huge  übt,  öen  formen« 
ftnn  entn>ic£elt  unö  öen  (ßefd^macf  bilöet,  fo  mirö  er  ötirc^ 
feine  XDirf ungen  alle  jene  (ßeiperbe  reid?  befrud^ten  unö  mächtig 
föröem,  ^i  öeiten  es  auf  Kun^  unö  Gefd^macf  onfomtnt. 

5.  Der  2lrbeitsunterricht  a>irö  öurd?  feine  XDirfungen 
aber  nid^t  nur  öie  Kunftgewerbe  heben  unö  föröern,  fonöem 
öas  gauje  ujirtfc^af tlid^e  £eben  öer  Ication. 
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6.  Durd?  öen  Zlrbeitsunterrtd^t  (obligatorifch  für  alle 
Unterrichtsanftalten)  n>irö  öie  Perftänöigung  smifchen  öen 
Polfsflaffen  erleid?tert  unö  öer  fo5iale  Jfrieöe  geföröert.  Die 
^Jöröerung  öes  fo5ialen  ^Jrieöens  aber  bedeutet  ^^dröerung 
öer  Hatioualöfonomie. 
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Sosiatpä^agog.  Schriften 

Oon  Robert  Sciöcl 

aus  betn  Derlase: 

art.  3nftitut  (Drcn  SfiSIi  in  Sflrii^, 

2.  oevbenevte  aufläge  oon: 

Der  ^^rbeitsuttterridjt, 

eine  fojiale  unb  pfibagogffdte  ttottnenMglieit  suglei^  eine 
Krttift  6er  gegen  t^n  erhobenen  (Einwände. 


XII  un6  130  Seiten  8^  Sormat  2.—. 


Urteile  öer  preffe: 

:uul>  &cm  Crfdieincn  bcr  cticjHfd|en  Übcrfchung  in  Soft on,  rourbe  ber  Dcrfaffcr  von  ber 
»flndnstrial  Edvcatlon  Association'^  in  U^w  I^orf  „in  :(nerfennung  feiner 
aufeerorbentlidjcn  Dcrbicnfle  um  ben  €v}iel)ttn9sfoTt(<^riU"  SMm  fomfpon« 
biercnben  <£t|renmitgliebe  ernannt. 

„Betliner  XEogblatt".   Ceitartifel:  £in  trefflicf?cs  lüerf. 

nlOiener  eiligem.  Seituns'',  gn^ci  2(rtifcl:  Scibcls^udj  ift  mat]rf?aft  ba^lnbrcc^^en^ 
auf  bem  *Sebictc  bes  ^Irbcitsuntcrrid^tes  unb  perbicnt  bie  crnftc  Bcaditung  ber  päba« 
aogifdien  Krcifc,  foxpic  berjcnigen,  benen  bas  tDo^l  ber  Sattle  unb  bie  fortfdjrittlidjc . 
^toitfelung  bes  Ooffes  am  J^rjen  liejt 

MScitnett  tteio«l)wk««:  Mes  in  btefem  Suc^e  ifl  mtxivell  unb  gebanfenreic^. 

M<BvfitIioner^  Silri^:  €s  ifl  fpe3tett  bas  Derbienft  Seibeb,  5 um  erflen  XHale  ben 
Seipeis  erbrad^t  3U  tjaben,  ba%,  roarum  unb  wie  bie  ^anbarbeit  geijl»  unb  forper« 
bilbenb,  fittlid^cnb  unb  er3iet|cnö  loirft. 

tflfrsie^mtgsbiatterr  lUtltDOUliec" :  Scibcis  Wext  ift  ein  epo<^ema<^enbes;  fein 
benfenber  iErvct]er  fann  ai-btlos  an  ibiii  rorübcrotebcn.  ' 


3u  bejiel^en  öur^  aHe  Bud)l)an6Ittn9en»^ 
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So3ioic$yo9g»  S(bnieim»£el)rerf^oft 

3^t  3ufammen^ang  un6  il^r  Oer^ältnis. 

.(  2.  Jlnfage,  78  Seiten,  8®  ^omat  . 

tfScbwei}.  Blatter  ffir  tDirtfdiaftS::  unb  Sosiolpolitift''.  ^(Slncr  ber 
Scrnfenftm,  über  bas  ^E^^ema:  w5o3taIe  ^Jragc,  5d?nlc  unb  £ct|rcrfct?aft'* 
mtt3iircbcn,  ifi  ber  rfit|mltc^ft  bcfanntc  5o3taIpäbagogc  Kobcrt  Scibel,  ber  fett 
^0  3aIjrcTi  in  ber  £d?nle  unb  in  ber  poltti!  tjerrorragetib  tätig  ifl  unb  bcjjfen 
Kuf  als  eines  ebenfo  einftc^ttsen  n^e  f^öpfenf«^  Sä^idmannes  unb  poßtilers 

09$tanWuviet  Seituns":  ff<S:xn  Crsteljcr  üon  i^crs  utib  Derftanb,  ein  Itlann 
von  flarer  unb  n)al}rer  Hebe^  ein  edjlcr  pcjialo33ijünger.  Seine  5d)nft  ocr« 
i^nt  n^eite  Perbteitnng  unb  genHf eni{afte  SeaK^tnng*'' 

»«ungemeine  beutfd)e£ef)rerinnen3eitungr  Ceipsig'^:  ^<£ine  gcrabe3u 
riefige  Summe  ron  DoI!su)trtfdjaftItdjenr  fo3iaIcn  unb  päbagogifdjen  Eotfadjen 
^nb  in  ber  Sdjrift  fo  -Futiftuott  gruppiert  unb  jtnnreid?  Derujcrtet,  ba§  fic  ein 
farbiges  (ßemälbe  roU  leben  unb  3wtereffe  bilben.  Z)er  Derfaffer  beljerrfd^t 
in  fouperäner  IPetfe  bas  gan^e  fojiale  upb  päbagogif«^  Siof^^  tttio 
f<^ft  ftets  ans  bem  Dafletu" 


Der  mtbcRannte  Pcftalossi»  6er 
Soslalpolttifeey  u.  So3ialpg6aoogc 

32  Seiten,  8^  ^tmat  — 


f»3eitf^r{ft  b.  obevbfterr.  £anbes»£ef)reroere{ns,  Cin)««:  rrHobert 

.  Seibel  3eigt  uns  peftaIo33i  in  feiner  n)atjren  (ßrö§c  als  Staatsrcfomier  unb 
5o3iaIpäbagoge.  Hillen  jenen,  bie  ben  £cl}rberuf  im  (Seifte  pefial033is  crfajfcn, 
bie  wie  er  3U  ringen  unb  3U  ertragen  vermögen,  fei  bas  Meine  f^eft  üott 
I}errlidjer  (Scbanfen  als  Vorbereitung  3ur  Ccftüre  ron  pcftolo^jis  (amtlichen 
IDerfen  fel^r  empfolilen.*  . 

ffS^UltDartf  £e{p3i0««:  „€{n  kfannter  Sojialpäbogoge  3eigi  begeiftart  nnb 
bcgeiflemb  n»emg  {«fannte  3^^^       P^ftciIo33is  Celjre.* 

»»Bemer  Sd^Ulblatt«':  ,,meifterl}aft  Ijat  Seibel  in  bem  Ijier  ffi33ierten  Dortrag 
bas  23ilb  bes  ujatjren  unb  rielfadj  nodj  unbekannten  peftaIo33i  ^eseic^net 
XHöge  unfer  gro§er  fanbsmann  in  biefer  (Se^alt  n^ec  aufktoi  tmf^etjen 
nnb  (5ei^  von  te4^t  meien  Pottsleltrenu'' 


Su  besiegen  6ur^  ie6e  Bu^^and^ng. 
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;;   eine  arbett$fd)ule  ;; 

2.  Jlttftagc.  5\  Seiten,  8"  ^Jormat.  —.80. 

MSdiaucn  unb  Sdjoffeit"  Berlin:  „3n  Scibcis  „Sdjulc  bet  §ufunft"  liegt 
eine  Dorsügltdjc,  flarc  unb  toarmc  Sc^cift  über  eine  roidftige  Seitfrage  t>ot, 
Me  niemanb  ol^ne  (genit§  iitib  <5ev>mn  Icfcn  roirb." 

„PS^.  Blatter««  (EinfiebelnCfatljoItfd?) :  „3n  einer  JInsatil  €|fays,  bie  fprad)Ii(^ 
unb  fiofflid}  fletne  Kunftioerfe  ftnb,  jeigt  ber  Pcrfaffer  bie  Unjulänglit^feit 
ber  Jinfc^awtngsmetljobe  anb  rflcft  bie  groge  geiji.,  fnnjl.  unb  c^araftcrftilbcnbc 
Kraft  ber  probuftioen  2itBcitsmetIiobe  ins  Ijellfle  Sidjt." 

M$ranKfurter  Seituttg«:  „rOenn  bie  §ufuttftsfd^ule  bcreinfi  (Segcniparts. 
f^ale  fein  n>irb,  fo  barf  jebenfaßs  ber  Xtame  Ho&crt  Scibct  als  ber  eines 
23alpi6rec^ers  auf  päbagogtfd^em  (Sebiet  nic^t  oerfc^mlcgcn  bleiben."' 

Robert  Setöel 

3u  feinem  60.  (Beburtstaae  (23.  ItODember  1910) 

^6  Seiten,      ^Jormat,  mit  bcm  Silbnis  bcs  Jubilars.  —.40. 

■  ■   > 

's 

„Dem  Dichter  unb  Kämpfer  fmb  biefc  geilen  gcmibmet:  Dem  licberfroliett 
poeten,  bem  Sänger  ber  ^rcUjcit,  bem  baljnbrcd^enben  päbagogcn,  bcm  licbens- 
mrten,  befc^eibenen  OTenfdjen.  (Eins  fei  ber  mann  mit  feinen  IPerfen.  Bei 
Setbel  ftnb  IHann  unb  IDerf  untrennbar;  ftc  ipurseln  in  bem  unerfd^ütterlidjen 
(glauben  an  bic  §ufunft  ber  irienfd^ijeit,  eine  lichte,  glficflid^e  ^ufunft  unb  an 
bie  IPiebergeburt  aOes  önten  anb  Schönen  aus  bcm  Polfe  anb  burdj  bas  Volt" 


3u  beaie^en  6ut^  ie5e  Bu^^anölung. 


